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1923

1925

Wilhelm Gerhard Albouts - Biografie

2 Weltkriege, die sich anschlieRenden Wirtschaftskrisen in Deutschland sowie
die Weltwirtschaftskrise zum Ende der 1920er und im Verlaufe der 1930er
Jahre erkldaren zumindest teilweise, warum es Wilhelm Albouts erst am Ende
seines Arbeitslebens gelang, eine eigene Werkstatt aufzubauen und dennoch
in wenigen Jahren ein respektables Werk zu hinterlassen.

Fiir eine tiefergehende Beschaftigung mit seinen Arbeiten empfehle ich den
bebilderten Artikel von Bernhard Braumann im Keramos-Heft 93.% Auf ein
umfassendes Bildangebot seiner Arbeiten in Norwegen verweist die folgende
Biografie.

Wilhelm Albouts wird am 05. August 1897 in Krefeld als 4. von 7 Kindern
des Stoffdruckereibesitzers Wilhelm Albouts und seiner Frau Maria Albouts
geb. Bausch geboren.!

Nach Kriegsdienst in einem Pionier-Bataillon und Gefangenschaft in Frank-
reich arbeitet er fiir kurze Zeit als Buchhdndler.? 3 1920 beginnt er dann bei
Paul Dresler in Krefeld eine keramische Ausbildung, die knapp 2 Jahre dau-
ert.t

Es folgt der Besuch der Keramischen Fachschule in Héhr °u.a. bei Eduard
Berdel &7, Schon 1922 wird Wilhelm Albouts in Lorch a. Rh. Leiter der
Kammerburger Keramischen Werkstatten von Prof. Karl Wach (Diisseldorf).8
Dieses Engagement zwischen den rechtsrheinisch besetzten Briickenkdpfen
von Koblenz und Mainz in einer wirtschaftlich und politisch sehr schwierigen
Zeit (s. Freistaat Flaschenhals, s. franzosisch besetztes Flaschenhals-Gebiet
1923-24°) dauert nur wenige Jahre.*?

Am 17. Oktober 1923 heiratet er in Kaub am Rhein Ottilie Ernestine (Erna)
Frohneberg.!! Das Paar bekommt zwischen 1924 und 1935 fiinf Kinder, 2
Séhne und 3 Téchter.1?

Nach seinem Engagement in Lorch besucht er ein weiteres Mal die Kerami-
sche Fachschule in Hohr. 1926 wird er dann kiinstlerischer Leiter der neuen
keramischen Werkstatt von ,,Graverens Teglverk” in Sandnes bei Stavanger in
Norwegen.'3 Dort entwickelt er bis 1928(29) * fiir viele Modelle die Formen
und zum Teil auch die Glasuren. Uberwiegend handelt es sich um Gebrauchs-
keramik (Aschenbecher, Blumentopfe, Blumenhalter, Flaschen, Kerzenhalter,
Kriige, Schalen, Tafelgeschirr und Vasen). Einen sehr guten Uberblick Giber
sein Schaffen gewahrt das norwegische Ja&ermuseet, das im norwegischen
Digitalmuseum viele dieser Arbeiten detailliert prasentiert.®
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1930

1933

1934

1939

1959

1971

Es schlieRt sich ein zweijahriger Aufenthalt in Schweden an, wo er in der
kleinen Keramikwerkstatt von Christer Heijl in Stockholm und (mdglich-
erweise) bei Upsala-Ekeby tatig ist. ® 16

Nach Riickkehr in das wirtschaftlich angeschlagene Deutschland tiberbriickt
er die fehlenden Aussichten auf einen Arbeitsplatz durch einen erneuten,
einsemestrigen Besuch der Keramischen Fachschule in H8hr.*

Ende des Jahres 1934 zieht Wilhelm Albouts mit seiner groBen Familie von
Kaub nach Grenzhausen und findet eine Anstellung als Facharbeiter in der
Steinzeugfabrik Albert Jacob Thewalt in Hohr. Wenige Jahre spater, im Herbst
1938, unternimmt er fiir etwa ein halbes Jahr den Versuch, in Hohr-Grenz-
hausen eine eigene Werkstatt 4 aufzubauen.

Mangels ausreichender betriebswirtschaftlicher Erfahrungen beendet er

das Wagnis einer eigenen Werkstatt und tritt stattdessen 1939 die Stelle des
Betriebsleiters der Keramikabteilung in der Schleifmittelfabrik Fontaine &
Co. in Frankfurt/M an.*

Nach seiner Pensionierung 1959 richtet er sich auf dem Betriebsgelande
dieser Firma eine eigene Werkstatt, ,,die Muschel”, ein und nutzt zum Bren-
nen zunachst deren Industrieofen, einen Tunnelofen, seit 1966 dann einen
eigenen Elektroofen. In wenigen Jahren gewinnt er mit seinen kunstkerami-
schen Objekten grofRes Ansehen, ganz besonders mit Variationen seiner
Ochsenblut-Glasuren.

Wilhelm Albouts verstirbt am 11. Dezember 1971 in Frankfurt/M.

Signaturen:

Graverens Teglverk:

Keramiken aus den spdten 1920er Jahren wurden haufig mit dem Stempel
,Graveren” versehen. Spater wurde ein Stempel verwendet, auf dem ein
Fabrikrohr, ,,Gr“ und ,NORSK“ abgebildet waren.'’

personliche Arbeiten:

vor 1945:
/&. geritzt - oder , Alb“, geritzt
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nach 1959:
kreisformige Auflage mit gestempelter Muschel

)d,[ be 4 geritzt (selten)

oder als Erganzung zur Muschel geschrieben

Wilhelm Albouts - kleine Vase - nach 1959
mit gestempelter Muschel signiert
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1929-1947

1947-1958

1958-1995

2014

Martin Bertlings — Biografie

Die Quellen, die sich mit dem Leben und keramischen Werk von Martin
Bertlings beschaftigen, sind rar. Dieser Biografie liegen im Wesentlichen ein
Artikel von Ernst K6ppen von 1976 in ,Die Heimat“ ! und eine sehr kurze
Beschreibung im Ausstellungskatalog ,,Paul Dresler” des Keramikmuseums
Berlin von 2010 2 zu Grunde. Ernst Képpens Artikel basiert auf einem Ge-
sprach mit Martin Bertlings, in dem dieser seine kiinstlerische Entwicklung
selbst skizziert.

Martin Bertlings wird 1929 in Krefeld geboren. Er wachst als Sohn des Malers
und Keramikers Prof. Peter Bertlings 3 und seiner Ehefrau Lotte geb. Cradmer
im Krefelder Kiinstlerhaus an der Huttenallee # auf. Seine Jugend verbringt er
in Krefeld und wahrend des 2. Weltkrieges auch phasenweise in Bayern.
Schon mit 17 Jahren macht er das Abitur am Krefelder Gymnasium Fabritia-
num, danach beginnt er zunachst eine Ausbildung zum Architekten. Die
ersten praktischen Erfahrungen auf dem Bau lassen ihn jedoch sein Berufsziel
Uberdenken und er beschliefit, in die FuBstapfen des Vaters zu treten und
sich der Keramik zuzuwenden.

Von 1947 bis 1949 macht er deshalb bei Paul Dresler in der Topferei Grooten-
burg in Krefeld eine Topferlehre, die Meisterpriifung legt er 1952 ab. Zu-
nachst brennt er seine Keramiken im kohlegefeuerten Brennofen des Vaters,
etwas spadter in einem eigenen gasgefeuerten Ofen. Als Keramiker etabliert er
sich, gewinnt Kunden auf der Frankfurter Messe und bildet sich in finf Werk-
kunstsemestern kiinstlerisch weiter.>

Nach etwa 10 Jahren keramischer Arbeit durchlebt Martin Bertlings eine
Sinnkrise und schreibt sich fiir 3 Semester an der Uni K&In fur das Fach Kunst-
geschichte ein. In dieser Zeit reift der Entschluss, sich von der GefaBkeramik
zu verabschieden und sich durch Einstieg in die Baukeramik wieder seinem
ersten Berufsfeld, der Architektur, anzunahern. Fir seine neuen grol¥flachi-
gen Wandsegmente baut er die Werkstatt an der Hittenallee um und stellt
1961 seine ersten Arbeiten im Stadttheater Krefeld mit grofem Erfolg aus.

In den folgenden Jahren entwickelt er die Technik fir die Gestaltung grol3-
formatiger Wandplatten standig weiter und entwirft u.a. dafiir auch ein Sieb-
druckverfahren. Unterstiitzt wird er in seiner kiinstlerischen Arbeit durch
seine Frau Gerlinde, eine Innenarchitektin. Seine kiinstlerische Tatigkeit be-
endet er um 1995.2

Martin Bertlings stirbt am 31. Dezember 2014 in Krefeld, 2 Jahre nach seiner
Frau Gerlinde.
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1955

1960

1967

Ausstellungsbeteiligungen:

Disseldorf, Ausstellung ,Deutsche Keramik der Gegenwart” im Ehrenhof
vom 23.10. - 16.11.1955 (Kat. 0. Abb.®)

vertreten mit 2 Exponaten: Flache Schiissel, weinrot glasiert, Steinzeug,

d = 26 cm; Wandrelief Krote, dunkelbraun-matt mit gelben Tupfen und blass-
blauem Grund, 35 cm x 42 cm

Krefeld, , Topfereien - Meisterstiicke handwerklicher Topferkunst - Ein
Gesamtbild hochwertiger Keramik der Gegenwart”, Sammlung J. W. Hinder -
Erganzt durch Krefelder Museumsbesitz [und Privatbesitz], im Museum Haus
Lange vom 24.01. - 28.02., 3 Exponate ’

Disseldorf, ,Keramik des Niederrheins - Aus Gegenwart und Vergangenheit”
im Hetjens Museum vom 7.5. - 18.6., 3 Exponate (Kat. 0. Abb.8)

Exponat Nr. 70 ,Frittenrelief”

Schamottierte Irdenware, Fritte tirkis und griin, H 78 cm

Exponat Nr. 71 ,Frittenrelief”

Schamottierte Irdenware, Fritte blaugriin und schwarz, H 44 cm

Exponat Nr. 72 ,Frittenrelief”

Schamottierte Irdenware, Fritte rotgriin und schwarz, H 42 cm

Martin Bertlings 2007 — Copyright Karl Amendt, Krefeld
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Kunst im 6ffentlichen Raum in Krefeld

Abstraktes keramisches Wandrelief ,ohne Titel“, 1968, Kaufmannsschule,
Neuer Weg 121, 47803 Krefeld °

Das an der Fassade der Aula angebrachte Relief ist nicht mehr vorhanden. Es
fiel SanierungsmaBnahmen zum Opfer.
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1917-1927

1927-1935

1935-1938

Heinz Harald Dormann — Biografie

Heinz Harald Dormann wird am 10.07.1917 in Miinchen geboren. Sein Vater
Wilhelm Dormann ist Rechtsanwalt und Notar in Buxtehude ¥ 2, seine Mutter
Ottilie Dormann geb. Flogertzy das einzige Kind eines Fabrikinspektors in
Beuel bei Bonn. Die 1902 in Unkel am Rhein geschlossene Ehe der Eltern wird
kaum mehr als 2 Monate nach der Geburt des Kindes geschieden.> # Der
ohne Vater aufwachsende Heinz Dormann verbringt die ersten beiden
Lebensjahre zumindest zeitweise bei Geschwistern seiner verstorbenen
GrolBmutter in Emmerichenhain im Westerwald. Unmittelbar nach Ende des
1. Weltkriegs bezieht die aus Belgien zuriickkommende Mutter Ottilie
Dormann in Wetzlar eine Wohnung und holt den Jungen einige Monate
spater zu sich.® 1922 zieht sie mit ihrem Sohn nach Emmerichenhain und
heiratet dort den Sanitatsrat Dr. med. Eduard Emrich. Diese Ehe bleibt kin-
derlos. 1931 stirbt der Stiefvater von Heinz Dormann.®

Ob Dr. Eduard Emrich seinen Stiefsohn adoptiert hat und ob es rechtlich zur
Namensanderung gekommen ist, ist nicht gesichert. Es sind auch andere
Grinde denkbar, weshalb die Eltern ihren 10jahrigen Sohn am Internat
,Landheim Schondorf“ am Ammersee als ,Heinz Emrich“ anmelden.” In die-
sem Internat mit Realgymnasium wird besonderer Wert darauf gelegt, dass
die Schiiler*innen Erfahrungen mit den Themen Kunst, Theater und Musik
sammeln und in diversen Werkstatten arbeiten. Neben Schreinerei, Schlos-
serei, Buchbinderei, Feinmechanik und Bootsbau gibt es auch eine Topferei.

1931 begegnet Heinz Emrich im Landheim Schondorf dem Kunsterzieher und
spateren Leiter der kiinstlerischen Produktion der Kéniglichen Porzellan-
Manufaktur Berlin (KPM) Gerhard Gollwitzer, der ihn férdert und zu dem sich
eine Freundschaft entwickelt. Eine Schiilerarbeit von Heinz Emrich, ein
Gipsnegativschnitt von 1934, wird 1936 im Sonderheft des , Altlandheimer
Bundes Schondorf am Ammersee” von Gerhard Gollwitzer veroffentlicht

(s. Abb. u.).8

Ende April 1935 schreibt Paul Dresler an seine nun in Landshut weilende
ehemalige Schiilerin Gertrud Wiedemann:

,Der ,,schunge Mann von 19 Jahren u. 1,90 m Grosse kommt doch noch und
wird Dein Zimmer fiir einige Monate beziehen. Dann zieht seine Mama auch
hierher und nimmt ihn zu sich. *

Es diirfte sich um Heinz Dormann handeln, der sich offenbar Anfang 1935 bei
Paul Dresler fir eine Topferlehre vorgestellt hat.

Im Juni 1935 meldet sich Heinz Dormann, genau mit diesem Namen, von
Schondorf kommend in Krefeld an. Wahrscheinlich hat er in Schondorf seinen
Freund Gerhard Gollwitzer besucht. Er beginnt bei Paul Dresler die Topfer-
lehre und wohnt im Hause seines Lehrers zundachst zusammen mit Sibylle
Dresler und Liselotte Liipke, die beide ebenfalls 1935 bei Paul Dresler die
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1938-1940

Topferlehre beginnen. Wie in Dreslers Brief beschrieben, zieht die Mutter von
Heinz Dormann im Juli 1935 von Emmerichenhain nach Krefeld, er zieht dann
im Februar 1936 zu ihr. Im Juni desselben Jahres - die Mutter hat vermutlich
erkannt, dass ihr Sohn bei Paul Dresler familidgren Anschluss gefunden hat -
zieht sie nach Wiesbaden und er wieder zuriick zu den Dreslers, bis er im
Oktober 1936 sein Zimmer fiir die neue Schilerin Erika Opitz freimacht und
ganz in der Ndhe unterkommt.> 1° Das gemeinsame Leben und Arbeiten

legt offenbar den Grundstein fiir Heinz Dormanns spatere lange Zusammen-
arbeit mit Sibylle Karrenberg (-Dresler). 1937 macht er seine Gesellenprifung
und arbeitet noch einige Monate als Geselle in der Tépferei Grootenburg.

Im Mé&rz 1938 zieht Heinz Dormann nach Berlin ?, wo er fiir die KPM Berlin als
Entwerfer tatig wird. Diese Tatigkeit kurz nach seiner Lehre in Krefeld lasst
eine Forderung von Heinz Dormann durch Gerhard Gollwitzer vermuten, der
nach seiner Entlassung 1937 in Schondorf im gleichen Jahr selbst eine Fest-
anstellung als Kiinstler an der KPM Berlin erhalten hat.

Im Mai 1938 verdoffentlicht Heinz Dormann als Heinz Emrich-Dormann in der
Zeitschrift ,Keramische Rundschau und Kunst-Keramik“ einen Artikel ,,Neue
Steinzeug-Keramiken - Arbeiten von Paul Dresler, Krefeld”, in dem er zum
bevorstehenden 25jdhrigen Bestehen der Tépferei Grootenburg die kiinstle-
rische Entwicklung von Paul Dresler darstellt und ihn als vorziiglichen Lehrer
hervorhebt: 112

., Seit einigen Jahren hat er junge Menschen um sich, zuerst Schiiler, dann
Lehrlinge, die aber auch mehr in einem Schiilerverhdltnis zu ihm stehen.
Neben Drehen und allen anderen vorkommenden Topferarbeiten gibt er ihnen
auch die theoretische Grundlage fiir spdteres selbststindiges Arbeiten. Sie
lernen das fiir sie Notwendige iiber Ton- und Glasurzusammensetzung und
tiber die Beschaffenheit der keramischen Rohstoffe. Anhand einer kleinen
Sammlung macht er sie bekannt mit den Arbeiten der Ostasiaten und Perser,
unseren grofsen keramischen Vorgdingern. Gelegentliche Museumsbesuche
unterstiitzen diese Erziehung zum guten Geschmack und zu eigener anstdndi-
ger Arbeit.

Im 2. Halbjahr 1938 entwirft Heinz Dormann an der KPM Berlin 3 kleine
Schalchen, ein Fisch-, ein Schildkréten- und ein Weinblattschéalchen (siehe
Abb. u.).

In einer kurzen Skizze seines kiinstlerischen und beruflichen Werdegangs
beschreibt er 1982 seinen Status bei der KPM als ,,Praktikant”.1** Unterlagen
der KPM und Melderegisterakten der Stadt Berlin zu Heinz Dormann sind
durch die Kriegseinwirkungen verlorengegangen. Zwei Hinweise sprechen
dafir, dass Heinz Dormann fiir Berlin weitergehende Plane verfolgt hat,
durch den Kriegsbeginn aber daran gehindert worden ist. So gibt er nach
Rickkehr aus der Kriegsgefangenschaft bei der Anmeldung in Wiesbaden an,
dass er noch im September 1939 seinen Wohnsitz in Berlin gehabt hat.'? Des
Weiteren bittet er Gerhard Gollwitzer und dessen Frau Lalita in einer Feld-
postkarte aus russischer Kriegsgefangenschaft im Februar 1948, Freunde und
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1940-1950

1950-1952

Bekannte der KPM Berlin zu griiRen.

,, Gerne wiirde ich Euch ofter und an alle Freunde schreiben, doch stehen kei-
ne Karten zur Verfiigung. Bitte griifit daher Chef u. Willi (Karten eingetrof-
fen!) Hanna Preer, Trude u. Schiitz, FKW, Olaf G, Reinhardt., u. die Mockeln,
was macht Pechmann? “ 13

Die Formen fiir die Produktion seiner Entwirfe an der KPM entstehen durch
Mitarbeiter der KPM zwischen August und Dezember 1938 13, die Modell-
bucheintrige finden im Oktober bzw. Dezember 1938 statt.'* Alle Schilchen
werden in weilRem, glasierten Porzellan angeboten (das Weinblattschalchen
auch in Seladon) und in der Ausfiihrung WeiR mindestens bis Juni 2002 in der
KPM-Preisliste gefiihrt.!3 2022 werden immer noch die Schilchen Schildkréte
und Weinblatt von der KPM angeboten. Letzteres wird als ,Schalchen Blatt,
klein“ haufig falschlicherweise dem Entwurf von Johannes Henke zugeschrie-
ben, der 1938 jedoch noch gar nicht bei der KPM beschéftigt ist.>> 16

Kriegsdienst und Gefangenschaft in Russland bestimmen in den ndchsten 10
Jahren das Leben von Heinz Dormann. Ende August 1940 schreibt er aus
Libeck, wo er zur militdrischen Ausbildung stationiert ist, einen mit kleinen
Skizzen versehenen Brief an Lalita und Gerhard Gollwitzer zur Geburt ihrer
Tochter Christiane. Aus diesem Brief geht hervor, dass er 1938/39 in Berlin
zumindest eine Zeit lang bei der Familie Gollwitzer gelebt hat:

,,Dafp Eure Familie sich um ein Tochterchen vergrofiert hat, ohne daf3 ich
dabei war, ohne daf3 ichs miterlebt habe, scheint mir, wo ich so familidr mit
Euch zusammengelebt, Michaels Werden [1937 geboren] miterleben durfte,
ganz unwirklich. “ 3

Von 1945 bis zum Jahreswechsel 1949/50 befindet sich Heinz Dormann in der
Ndhe von Moskau in russischer Kriegsgefangenschaft. Von dort schreibt er im
Marz 1948 einen vierseitigen, wie er selbst schreibt, ,seltsamen” Brief an sei-
ne Freunde Lalita und Gerhard Gollwitzer, in dem er seine Erlebnisse, seinen
Schmerz und seine Sehnsucht in Gedichten versteckt:

,Und die Vogel selbst, / Die Schwalben dort, / Sangen traurig gar / Und
schwermutsvoll. // Hortest Du sie an / Stockt der Atem Dir, / In die Seele fraf3 /
Sich ein grauer Schmerz. // Ja, so ging dahin / All die Jugend mein, / ohne
Liebe heif3, / ohne Frohlichkeit. “ 8

Um die Jahreswende 1949/50 erfullt sich sein sehnsichtiger Wunsch, er kehrt
aus Russland zu seiner Mutter nach Wiesbaden zuriick.'®

,,Ach, wenn es nur der letzte Schnee wdre, den wir hier in der Fremde sehen,
wenn wir den kommenden Winter zu Hause wdren! Weihnachten in der Hei-
mat, was wdre das fiir ein Gliick, unvorstellbar! 8

Ende 1950 bereitet er seine Entscheidung vor, in der Werkstatt von

Sibylle Karrenberg (-Dresler) in Milheim-Selbeck mitzuarbeiten. Im Novem-
ber meldet er sich in Milheim-Selbeck fiir einen Monat an, wird dort neben
S. Karrenberg auch Liselotte Lohmann (-Lupke) in ihrer Werkstatt getroffen
haben, und kehrt dann wieder fiir eineinhalb Jahre nach Wiesbaden zuriick

64



1952-1999

zur Mutter.

Im Juni 1952 beginnt seine langjahrige Zusammenarbeit mit S. Karrenberg
in Milheim-Selbeck. Er meldet dort seinen 2. Wohnsitz an, mit gleicher
Adresse wie S. Karrenberg und L. Lohmann, den 1. Wohnsitz bei seiner Mut-
ter in Wiesbaden behalt er bei. 1964 gibt S. Karrenberg ihre Werkstatt in
Milheim auf und zieht mit dem bei ihr angestellten Heinz Dormann nach
Heiligenhaus.?® Dort betreibt sie bis in die 90er Jahre ein Keramikstudio. Er
nimmt seine alte Mutter mit nach Heiligenhaus.'? Wie lange Heinz Dormann
in Heiligenhaus noch als Keramiker tatig geblieben ist, ist nicht bekannt. Ein
Schalchen Blatt aus dem Jahre 1987 ist unten abgebildet.

Im Dezember 1998 zieht Heinz Dormann nach Dortmund in ein anthropo-
sophisch gefiihrtes Altenwohnheim, wo ihn S. Karrenbergs Tochter Ulrike in
den letzten Lebensmonaten begleitet.?? Er stirbt dort am 05.07.1999 23 und
wird wenige Wochen spater anonym in Dortmund bestattet.?*

Fir ihn sind in der Nachkriegszeit bis 1981 keine Einzelausstellungen und Aus-
stellungsbeteiligungen belegt.1® 1982 hat er an der Ausstellung zum Wester-
waldpreis mit einem Wandteller in Unterglasurmalerei teilgenommen (Kat.
m. 1 Abb.).2! Gemeinsam mit Sibylle Karrenberg-Dresler signierte Keramiken
sind haufig zu finden (s. Abb. u.).

Copyright Altlandheimer Bund
Schondorf am Ammersee

Bild 34: Gipsnegativschnitt von Heinz Emrich, 16 J. Breite 22 cm

gemalte Signatur von Heinz Dormann

Signatur einer gemeinsamen Arbeit von Heinz Dormann
und Sibylle Karrenberg
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Heinz Dormann KPM Schildkrétenschéalchen

Heinz Dormann KPM Schélchen Weinblatt in Weilf und Seladon

Heinz Dormann KPM Schalchen Fisch

Heinz Dormann und Sibylle Karrenberg — Schalchen Fisch
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Heinz Dormann Schale, geritzte und glasierte Signatur,
Copyright Renate Wieshofer

Heinz Dormann Schalchen Blatt 1987 - Copyright Renate Wieshofer
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1918-1943

Sibylle Karrenberg geb. Dresler — Biografie

Kurz nach der Jahrhundertwende lernen sich Sibylles Eltern, der Kunstmaler
Paul Dresler und die Textilkiinstlerin Mathilde Trosch, wahrend ihres Kunst-
studiums in Miinchen kennen und heiraten dort 1905. Beide stammen aus
sehr gut situierten Familien. 1909 folgt der Umzug nach DieRen am Ammer-
see, wo sie ein ehemaliges Forsthaus gekauft haben. Zum Anwesen gehort
ein stattlicher Grundbesitz, der durch externe Mitarbeit landwirtschaftlich
genutzt wird.

Der Vater nimmt 1912 das Studium an der Keramischen Fachschule Landshut
auf und akzeptiert nach seinem Abschluss Ende des Jahres 1913 das Angebot
der Stadt Krefeld, dort eine Topferei aufzubauen. Aus diesem Grunde zieht
die Familie mit den inzwischen geborenen Téchtern Veronika und Dorothea
nach Krefeld, behalt aber auch ihren Wohnsitz in DieRen bei. Bald erkennt
,Ma" Dresler, dass das Leben in Krefeld mit ihren eigenen kiinstlerischen
Ambitionen unvereinbar ist, zudem fihlt sie sich am Niederrhein nicht wohl.
Deshalb kehrt sie nach wenigen Jahren ohne die Familie zuriick nach DiefRen.
Die Kinder Veronika und Dorothea werden in Krefeld weiter von der Kinder-
frau Mathilde Haasen betreut.!

Sibylle Dresler wird am 8. April 1918 in DiefRen (St. Georgen) als 3. Kind von
Ma und Paul Dresler geboren. |hr Vater leistet zu dieser Zeit seinen Wehr-
dienst, weshalb die Produktion der Topferei in Krefeld unterbrochen ist.

Fur die nachsten Jahre bleibt Sibylle bei der Mutter in DieRen 2, wahrend der
Vater nach Kriegsende wieder nach Krefeld zurlickkehrt und die Produktion
seiner Topferei 1919 erneut aufnimmt. Durch ihre Trennung scheitert letzt-
endlich die Ehe von Ma und Paul Dresler und wird 1921 geschieden. Einige
Monate spater heiratet Paul Dresler in Krefeld Mathilde Haasen.

Im Juli 1933 kommt Sibylle Dresler zum Vater nach Krefeld und beendet dort
ihre schulische Ausbildung mit der mittleren Reife. Fiir etwas mehr als ein
Jahr geht sie danach im Herbst 1934 nach Libeck 3, wo sie im Hause der mit
Paul Dresler befreundeten, kulturell sehr engagierten und begtterten Familie
Linde aufgenommen wird, um die Grundlagen der Haushaltsfihrung kennen-
zulernen.? Zuriick in Krefeld beginnt sie Ende 1935 beim Vater, wie schon ihre
Schwester Veronika zuvor, die Topferlehre in der Topferei Grootenburg. Sie
wohnt im Hause der Dreslers zusammen mit Liselotte Liipke und Heinz Dor-
mann, die beide seit 1935 bei Paul Dresler die Topferlehre machen. Im Herbst
1936 zieht Heinz Dormann in die Nachbarschaft, wahrend Erika Opitz als
neue Schiilerin sein altes Zimmer bekommt. Das gemeinsame Arbeiten und
Leben flihrt zu einer Bindung der Lehrlinge, die dann Uber viele Jahre halt.

Nach ihrer Gesellenpriifung im Jahre 1938 sucht Sibylle Dresler weitere fach-
liche Erfahrungen. Als Gesellin arbeitet sie fiir knapp ein Jahr von April 1939
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1943-1964

1964-2007

bis Marz 1940 im Tépferhof Wim Miihlendyck in Héhr-Grenzhausen.? 4
Danach studiert sie vom Friihjahr 1940 bis zum Juli 1941 an der Wiirttember-
gischen Kunstgewerbeschule Stuttgart 3> ¢ (seit 1938 mit dem Zusatz
»Meisterschule des deutschen Handwerks“ versehen) Bildhauerei bei Alfred
Lércher und Keramik bei Kiechle 72. Nach einem knapp zweimonatigen Auf-
enthalt bei ihrer Mutter in DieBen kehrt sie Ende September 1941 zum Vater
nach Krefeld zuriick 3 ° und bereitet sich auf die Meisterpriifung vor.

Diese legt sie 1943 in Dusseldorf ab.® Im Mai 1943 heiratet sie Dr. Wilhelm
August Karrenberg in Krefeld-Bockum und zieht kurze Zeit spater zu ihm nach
Mulheim/Ruhr.3 1946 eroffnet Sibylle Karrenberg in Milheim/Ruhr-Selbeck
eine eigene Werkstatt.”? Dort hat Gertrud Schwarze bzw. ,1di“ von 1947 bis
1949 einen Lehrauftrag fir die Lehrlinge in keramischer Malerei und Dekor.?
In diesem Zeitraum ist einer der Lehrlinge K. H. Modigell (von 1947-1948), der
schon ein Jahr spater nach seiner Meisterprifung als Werkstattleiter zusam-
men mit dem Abteilungsleiter Paul Dresler den Aufbau der neuen kerami-
schen Abteilung an der Werkkunstschule Krefeld beginnt.®

Von 1948-1950 bildet Sibylle Karrenberg mit Liselotte Lohmann geb. Lipke
eine Werkstattgemeinschaft in Milheim-Selbeck.® Danach ist Johannes
Gebhardt von 1950 bis 1951 als Geselle in ihrer Werkstatt angestellt. 1° Ab
1952 beginnt dann die langjahrige Zusammenarbeit zwischen Sibylle Karren-
berg und Heinz Dormann.!!

Gerburg Karthausen absolviert bei Sibylle Karrenberg von 1954 bis 1957 die
Topferlehre, zur Ausbildung wird sie der Gesellin Ingeborg Zenker anver-
traut.'? Beide verlassen 1957 die Werkstatt in Miilheim-Selbeck.!3

1964 schlielt Sibylle Karrenberg ihre Werkstatt und zieht, zusammen mit
Heinz Dormann, ein paar Kilometer stidostlich nach Heiligenhaus. Dort er-
offnet sie ein Keramikstudio, in dem sich die gemeinsame Arbeit mit Heinz
Dormann fortsetzt. hr Mann Dr. Wilhelm Karrenberg ist seit 1956 im benach-
barten Velbert als Prokurist in der Firma , Wilka” seiner Familie tatig. Er stirbt
schon 1965.

Ab 1973 stellt Sibylle Karrenberg nur noch Aufbaukeramik her. Sie beendet
ihre keramische Tatigkeit in den 1990er Jahren.? 14 Im selben anthropo-
sophisch gefiihrten Altenwohnheim in Dortmund, in dem Heinz Dormann
1999 seine letzten Lebensmonate verbrachte, stirbt sie 2007.2
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1955

Signaturen:

Signatur 1, fiir eigene Arbeiten, geritzt oder gemalt % ®

Signatur 2, Werkstattzeichen ?, geritzt

Signatur 3, Werkstattzeichen, gestempelt oder gemalt

Signatur 4, Werkstattzeichen, gemeinsame Signatur
mit Heinz Dormann

Signatur 5, Werkstattzeichen, gemeinsame Signatur
mit ihrer Tochter Ulrike Nagel ¥

Gemeinsame Arbeiten mit ihrem Vater Paul Dresler in der Sammlung des KWM
Krefeld: 16

Nr. 276: SPD (Sibylle und Paul Dresler), geritzt

Nr. 301: PSD (Sibylle und Paul Dresler), geritzt

Nr. 321: SPD (Sibylle und Paul Dresler), geritzt

Nr. 359: PSD (Sibylle und Paul Dresler), geritzt

Nr. 360: PSD (Sibylle und Paul Dresler), geritzt

Auszeichnung: ¢

Essen, Folkwang-Museum, Ausstellung Deutsches Kunsthandwerk, Preis des

Wirtschaftsministers
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1951
1961
1968

2020

1949

1960

1979

1982

1953

1957

1964

1966

Einzelausstellungen: 17/ ¢

Mdilheim/Ruhr, Stadtisches Kunstmuseum Milheim an der Ruhr
Essen, Ruhrlandmuseum

Duisburg, Galerie Neuburger

Wuppertal-Elberfeld, Galerie Porta

Berlin, ,,Sibylle Karrenberg-Dresler”, im Keramik-Museum-Berlin vom
20.09.2020 - 25.01.2021

Ausstellungsbeteiligungen:

Wegen der Vielzahl der Ausstellungsbeteiligungen von Sibylle Karrenberg werden hier nur die aufgefiihrt, die
zusétzlich zu den von Ekkart Klinge in ihrer Biografie genannten (19 bis zum Jahre 1971) hinzukommen:

Krefeld, Ausstellung "Niederrheinisches Kunsthandwerk" der Arbeitsgemein-
schaft des Kunsthandwerks am Niederrhein in der Wirtschaftsbank; beteiligt
mit Vasen, Kriigen und Schalen 8

Krefeld, , Topfereien - Meisterstiicke handwerklicher Topferkunst - Ein
Gesamtbild hochwertiger Keramik der Gegenwart”, Sammlung J. W. Hinder -
Erganzt durch Krefelder Museumsbesitz [und Privatbesitz], im Museum Haus
Lange vom 24.01. - 28.02., 3 Exponate *°

Hohr-Grenzhausen, Ausstellung ,Deutsche Keramik 79 - Westerwaldpreis”,
(Kat. m. 1 Abb.)

Hohr-Grenzhausen, Ausstellung ,Deutsche Keramik 82 - Westerwaldpreis”,
(Kat. m. 1 Abb.)

Veroffentlichungen im Bereich Kunsthandwerk:

Belegt sind Veroffentlichungen ihrer Arbeiten im Bereich Kunsthandwerk in
NRW ab 1951. Als Mitglied der Arbeitsgemeinschaft des Kunsthandwerks
NRW ist sie in den Bildbroschiiren ,Gestaltendes Handwerk in NRW* vertre-
ten, z.B.

mit einer Vase (Steinzeug mit silbergrauer Mattglasur, h = 15 cm, 20 DM) und
einer Steinzeugschale (blau-weife Mattglasur, d =16 cm, 20 DM), S. 100

mit 3 Stiicken:

einer blauen Schale, Steinzeug, d = 27 cm, ca. 22 DM; einer tiefen Schale,
Steinzeug, rot-weil3-grau gestreift, d = 17 cm, ca. 20 DM, S. 78

einer blauen Vase, Steinzeug, Mattglasur h =40 cm, ca. 42 DM, S. 81

mit 5 Steinzeug-Vasen (in brauner, roter, streifenornament-blauer, matt-
hellblauer und silbergrauer Glasur), S. 58 u. 67

mit 3 Vasen flir Haus und Garten (Manganton, geritzt, matte gelbe Glasur,

h =16 cm und 25 cm), S. 58 u. 66
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Sibylle Karrenberg - Vase-h =22,4cm, d =18 cm
schamottierter beiger Ton, Werkstattarbeit, Signatur 3 gestempelt
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Sibylle Karrenberg - Vase - h =15,5cm, d = 13,3 cm
rotbrauner Ton, eigene Arbeit, Signatur 1 geritzt
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1920-1944

Eva Kumpmann — Biografie

Eva Anna Kumpmann wird am 18.01.1920 in Disseldorf als zweites von

sechs Kindern des Universitatsprofessors Dr. phil. Carl Kumpmann und seiner
Ehefrau Margarethe Kumpmann geb. Litke geboren.! Die Familie wohnt seit

1918 auf der linken Rheinseite in Diisseldorf-Oberkassel. Von dort sind es nur
19 km bis zur Werkstatt von Paul Dresler in Krefeld.

Paul Dresler gewinnt 1937 durch die Auszeichnung mit dem ,,Grand Prix“ auf
der Pariser Weltausstellung als Kiinstler internationales Renommee. Auch
national und regional ist er prasent. U. a. nimmt er in Disseldorf 1937 an der
grofRen Reichsausstellung ,Schaffendes Volk” und 1938 an der ,,Gaukultur-
woche” (1. Preis fir Tépferarbeiten) teil.?

Wie Eva Kumpmann zu ihm und zur Keramik gefunden hat, berichtet das
Gottinger Tageblatt in einem Artikel zu ihrem 90. Geburtstag:

., Ihn hat die gebiirtige Diisseldorferin kennengelernt, nachdem sie die Schule
geschmissen, ein Jahr gemalt und gelesen hat, vor allem aber die BDM-
Mitgliedschaft umgehen konnte. Dresler mochte wie sie das Dritte Reich nicht,

« «3

vertrat die Ansicht ,, Wenn Deutschland gewinnt, ist Deutschland verloren *.

1939 beginnt sie bei Paul Dresler in der Topferei Grootenburg in Krefeld die
Topferlehre. Sie wohnt weiterhin bei den Eltern in Disseldorf. Nach der Lehre
verbringt Eva Kumpmann Gesellenjahre in den Birgeler Kunstkeramischen
Werkstatten Carl Fischer (April bis Dezember 1941), bei Schleily in Gmunden
(Osterreich, 1942) und anschlieRend bis 1944 in der Werkstatt von Helma
Klett in Fredelsloh. % Dort bereitet sie sich auf die Meisterprifung vor, die sie
Ende 1944 ablegt.?

~

Eva Kumpmann und Paul Dresler um 1940
Copyright Dr. Gerald Kénecke
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1945-1989

Trotz der immensen wirtschaftlichen Probleme direkt nach dem Krieg eroff-
net sie 1945 auf dem Geldnde der Saline Luisenhall in Gottingen-Grone eine
erste, sehr kleine Topferwerkstatt.? In Géttingen versucht sie FuR zu fassen
und wird 1947 Vertreterin der Handwerkskammer in der VHS-Kommission
des Rates der Stadt Gottingen.” lhren aus Kriegsgefangenschaft kommenden
Bruder Christoph stellt sie 1948 als Lehrling ein. Spater Gbernimmt er nach
Lehre und Besuch der Keramischen Fachschule in Hohr-Grenzhausen die
technische Leitung ® und den kaufmannischen Teil 7 der Werkstatt.

Mit dem wirtschaftlichen Aufschwung der Nachkriegszeit verlagert Eva
Kumpmann ihre Werkstatt nach Géttingen-Weende auf ein ehemaliges Ka-
sernengeldande der bespannten Artillerie, in dessen friiheren Stallungen ein
paar kleinere Firmen angesiedelt sind und in dessen Hauptgebadude das
Weender Krankenhaus untergebracht ist.

Zum Gedenken an Eva Kumpmann schildert der frihere Direktor des
Stadtischen Museums Gottingen, Dr. Ernst Bohme, wie er die Werkstatt in
Weende als Kind erlebt hat: 8

., Auch Kumpmanns hatten in den Pferdestdllen ihre Topferwerkstatt ein-
gerichtet, und so brach fiir einige Zeit unter uns Ebelhofkindern eine heftige
Topferbegeisterung aus. Mit grofier Geduld und Hingabe pflegten Kump-
manns unsere Euphorie und brannten die Produkte unserer Tdtigkeit in ihren
Ofen. Aus meinen Hiinden entstanden z. B. fiir meine damals noch rauchenden
Eltern grofiformatige Aschenbecher, die etwa zwanzig Zentimeter Durch-
messer und Kerben fiir ca. 80 Zigaretten hatten. Auch Vasen schuf'ich, deren
Wiinde daumendick aber, da nicht glasiert, leider nicht dicht waren. Immerhin
war ich am Ende so weit gekommen, Tonuntersetzer zu schaffen, die, von
meiner Mutter mit Blumen bemalt, glasiert und gebrannt, den Grofeltern zu
Weihnachten geschenkt werden konnten. Das Geschwisterpaar Kumpmann,
ihre Freundlichkeit und Geduld und nicht zuletzt ihre Werkstatt haben bei mir
einen tiefen Eindruck hinterlassen. “

Der wirtschaftliche Erfolg hilt an und Eva Kumpmann verlagert 1964 © die
Werkstatt ein weiteres Mal, nun in die Wilhelm-Lambrecht-Stral3e in Gottin-
gen. Zeitweise betreibt sie auch ein Ladengeschift in der TheaterstralRe.?
Von 1953-1986 ist Eva Kumpmann Obermeisterin der Topferinnung Nieder-
sachsen, danach Ehrenobermeisterin bis zur Auflésung der Innung 2015.

Der Keramiksammler Dr. Gerald Kénecke hat das keramische Schaffen von
Eva Kumpmann Uber viele Jahre verfolgt, er merkt dazu an:

Von 1945 bis 1989 bildete sie iiber 40 Lehrlinge aus und beschdiftigte in den
umsatzstirksten Jahren bis zu 15 Personen. Seit 1952 wurden die Werkstatt-
erzeugnisse regelmdfig auf Messen und Ausstellungen gezeigt, u.a. 78mal
auf der Frankfurter Messe. Das Herstellungsprogramm umfasste neben
Gebrauchskeramik auch zierkeramische Gegenstdnde; unter den von Eva
Kumpmann gestalteten Dekoren, die iiberwiegend in Engobemalerei oder
Ritztechniken ausgefiihrt wurden, tauchen hdufig mehr oder weniger stilisierte
Tierdarstellungen auf.
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1989-2017

1955

Eva Kumpmann - Fliesentisch
Copyright Dr. Gerald Kénecke

1989 wird die Werkstatt in der Wilhelm-Lamprecht-StralRe aus Altersgriinden
aufgelost und Eva und Christoph Kumpmann setzen die Arbeit in einer klei-
nen Werkstatt in ihrem Hause fort, Eva Kumpmann auch noch nach dem Tod
ihres Bruders bis etwa 2005.°

In zwei Ausstellungen wird neben der Keramikerin auch die Malerin Eva
Kumpmann gezeigt, 2006 in ,,Keramik und Aquarelle” im Gewdlbekeller
Gottingen und 2012 in ,,Reisebilder und Dekore der Topfermeisterin Eva
Kumpmann®im Keramik.um in Fredelsloh. In der Ankiindigung zur Ausstel-
lung in Fredelsloh ist zu lesen:

,,Sie hat aber auch gemalt, denn sie hielt sich immer an das Wort ihres Lehr-
meisters [PD]: ,, Ihr habt zu zeichnen und zu malen und nicht zu fotografie-
ren.“ Und so entstanden auf ihren vielen Reisen hauptsdchlich, statt Fotos
Aquarelle, aber auch Olbilder. 7

Im Marz 2017 verstirbt Eva Kumpmann und wird auf dem Friedhof in
Gottingen-Grone beigesetzt.

Ausstellungsbeteiligung

Disseldorf, Ausstellung ,Deutsche Keramik der Gegenwart” im Ehrenhof
vom 23.10. - 16.11.1955 (Kat. 0. Abb.'!), 2 Exponate

Signatur: 1°
Werkstattzeichen gestempelt
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Eva Kumpmann — Krug
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1910-1935

1935-1938

1938-1948

Liselotte Lohmann geb. Liipke — Biografie

Elisabeth Charlotte Lilli Johanne Liipke wird am 23.10.1910 in Detmold als
Tochter des Konservenfabrikanten Carl Liipke und seiner Ehefrau Luise Lipke
geb. Schnitger geboren.! Liselotte, so wird sie genannt, wichst mit 2 Briidern
auf und lebt seit 1914 mit ihrer Familie an der Peripherie von Lemgo in land-
lich gepragter Umgebung. Nach ihrer schulischen Ausbildung sind zwischen
1930 und 1932 in der Melderolle von Lemgo Aufenthalte in Bremen und
Hannover notiert. Von 1932 bis 1935 ist sie dann wieder in Lemgo bei den
Eltern gemeldet, hat laut einem Brief der Mutter aber 1934 eine Weile in
Minden zugebracht.2 Womit sich Liselotte Lipke ab 1930 beschéftigt hat,
bleibt leider ungeklart. Vielleicht hat sie mehrere Versuche gestartet, die fir
sie passende berufliche Zukunft zu finden.

Im April 1935 beginnt Liselotte Liipke dann bei Paul Dresler in Krefeld die
Topferlehre.? Sie wohnt zusammen mit Heinz Dormann und Sibylle Dresler,
die ebenfalls 1935 bei Paul Dresler die Topferlehre beginnen, im Hause ihres
Lehrers und findet schnell familiaren Anschluss. Dazu gehéren auch gemein-
same Radtouren in die Umgebung:

., Auf unserer Pfingsttour hatte ich zuviel geradelt und musste es nachher
biissen. Das war aber auch eine Pfundstour, davon muss ich Dir auch er-
zdhlen. Also Liipken und ich, Fritz Windscheif und Heinz das waren die
Teilnehmer. < *

Paul Dresler ist angetan von den Fahigkeiten der jungen Frau:

,, Liipke ist ja im Drehen ein Wunderkind. Nach einem Monat hat sie schon 25
Deckelpotte fiir unsere Chemikalien gemacht [,] Cylinder mit iibergreifenden
Deckel. “ >

Das gemeinsame Leben mit den anderen Lehrlingen - 1936 kommt auch noch
Erika Opitz dazu - fiihrt zu einer Bindung, die Uber viele Jahre halt. 1937
macht Liselotte Lipke die Gesellenprifung und arbeitet noch einige Monate
als Gesellin in der Topferei Grootenburg. Ende des Jahres kehrt sie zurilick zu
den Eltern nach Lemgo. Mit den Dreslers bleibt sie befreundet. Von ihr sind
Besuche und Aufenthalte in Krefeld bis 1942 nachweisbar: '3

., Liip war sogar von Lemgo fiir 2 Tage [zu Weihnachten 1942] heriiber ge-
kommen, um das Spiel [Christgeburtsspiel] mitzuerleben, bei dem sie friiher
selbst mitgewirkt hatte, als kleiner Bub am Schwiinzchen der Kumpanei. ““ ©

Vermutlich verhilft ihr die Freundschaft zu Heinz Dormann, der 1938 durch

die Vermittlung von Gerhard Gollwitzer an die KPM Berlin geht, ebenfalls zu
einem Engagement an der KPM Berlin. Ende 1938 reist sie nach Berlin * und
wohnt als Gast in der Dienstwohnung von Gerhard Gollwitzer, der zu dieser
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1948-1958

1958-1997

Zeit fest angestellter Kiinstler der KPM ist. Einem handschriftlichen, illustrier-
ten Bericht Gerhard Gollwitzers von einer Faschingsfeier am 04. Februar 1939
ist zu entnehmen, dass er fir Liselotte Lipke denselben Kurznamen ,,Liip“
wie Paul Dresler verwendet.” Sie entwirft bis April 1939 3 fir die KPM eine
Tropfenform-Vase in Mondblau (s. Abb. unten). Der Modellbucheintrag
geschieht im Mai 1939.7 Die Porzellan-Vase wird von der KPM bis Ende der
1970er Jahre produziert®. Im Laufe der Zeit entstehen Dekorentwiirfe fiir
diese Vase, so im November 1948 von der KPM-Werkstatt ein roter Streifen-
fond mit Goldrand sowie ein grauer Streifenfond ohne Goldrand, im Dezem-
ber 1948 von Sigrid von Unruh ,Sommermorgen” (die Vase wird mit diesem
Dekor auch als LampenfuR angeboten), im Juli 1951 von der KPM-Werkstatt
,Kolibri“ und im Februar 1963 von Sigrid von Unruh ein Kobaltringelfond mit
ausgesprengten Tropfen.® Auch hat es Varianten in Creme (mit Zeptermarke
und Selb-S) sowie in wolkigem Kobaltblau mit Goldrand gegeben.

Ende April 1939 verlasst Liselotte Liipke Berlin und halt sich fur etwa 5
Monate wieder bei Paul Dresler in Krefeld auf. Vermutlich arbeitet sie in
diesem Zeitraum wieder in der Topferei Grootenburg und bereitet sich auf
die eigene Selbstandigkeit vor. Anschliefend kehrt sie zuriick nach Lemgo.
Bis Ende Marz 1940 kommt Liselotte Liipke noch zweimal fiir langere Aufent-
halte von Lemgo nach Krefeld. Wann genau sie ihre Meisterprifung ablegt,
ist unklar. In der Melderolle von Lemgo ist fiir sie undatiert , Topfermeis-
terin” eingetragen. Mitte Mai 1940 meldet sie dann in Lemgo ein Gewerbe
an (Kunsttépferei).l° Die kleine Werkstatt, wie Erika Opitz diese spéter in
ihrem Wiesbadener Lebenslauf beschreibt, liegt auf dem Anwesen der Eltern
und wird von ihr bis 1948 betrieben. Ob diese Werkstatt nur zur Uberbrii-
ckung der Kriegszeit gedacht ist, ist ungewiss. Zumindest ist der Zeitpunkt fir
eine Existenzgriindung sehr unglinstig.

In der fiir viele so schwierigen Nachkriegszeit nimmt Liselotte Liipke im Sep-
tember 1945 Erika Opitz, die in Bad Lippspringe die Werkstatt von Hans-Karl
Starke hat schlieRen miissen (s. Biografie von Erika Opitz), fir ein Jahr zu sich
in die Werkstatt.

Im August 1948 heiratet Liselotte Liipke in Lemgo den Diplomkaufmann

und spateren Diplomhandelslehrer Dr. rer. pol. Paul Lohmann.' 16 Kurze Zeit
danach zieht sie von Lemgo nach Miilheim-Selbeck zu Sibylle Karrenberg-
Dresler 12, mit der sie bis 1950 eine Werkstattgemeinschaft bildet.!* Danach
fihren beide ihre Werkstattteile selbstandig weiter, Liselotte Lohmann bis
1958.14

In den nachsten Jahren bestimmen die familiaren Aufgaben mit den beiden
Kindern Karl-Heinz und Cornelia und der berufliche Aufstieg ihres Mannes,
der im Laufe der Jahre Oberstudiendirektor wird, ganz wesentlich das Leben
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von Liselotte Lohmann. Dies ist verbunden mit einigen Umzligen, 1961 nach
Dusseldorf, 1963 nach Siegen und 1967 wieder zuriick nach Disseldorf.>

In Dusseldorf verfluigt sie in einem zu ihrer Wohnung gehérenden Kellerraum
Uber eine kleine Werkstatt und stellt bis ca. 1974 vermutlich nur noch im klei-
nen Rahmen Keramiken her.%*

Liselotte Lohmann verstirbt am 19.08.1997 verwitwet in Disseldorf.

Liselotte Lohmann 1994
Copyright Stephan Lohmann

Keramiken

Aus der Zeit nach 1940 konnten bisher nur wenige Originale gesichert Lise-
lotte Lohmann-Liipke zugeordnet werden (s. Abb. unten). Konkrete Hinweise
fiir diesen Zeitraum liefern ein Ausstellungsfoto aus Lemgo aus den 40er
Jahren, das Foto eines mit Keramiken bestiickten Regals, vermutlich aus
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den 50er Jahren, und ihre Ausstellungsbeteiligung in Disseldorf 1955.

Die Ausstellung ,Lemgoer Kunsthandwerk”, an der sich die T6pferei Liselotte
Lipke beteiligte, dlirfte Anfang der 40er Jahre stattgefunden haben. Fir die-
se Datierung spricht nicht nur, dass Liselotte Liipke ihre Werkstatt in Lemgo
von 1940-48 betrieben hat. Auch das auf dem Foto zu sehende breite Ange-
bot diirfte in der Zeit von 1945 bis 1948 aus Mangel an Rohstoffen kaum
moglich gewesen sein. In der Mitte des Plakats ist schemenhaft ihre Signatur
mit zwei ligierten ,,L“ zu erkennen (s. Abb).

Lemcoer

8 Kunsthandwerk

Acbetten dew Topfece
Liserocce Lupke

Copyright Stephan Lohmann

Stephan Lohmann, der Sohn von Karl-Heinz Lohmann, stellte auch das Regal-
foto mit Keramiken von Liselotte Lohmann-Lipke, vermutlich aus den 50er
Jahren, zur Verfligung. Die bemalten Schalchen auf dem untersten Regalbo-
den erinnern an die Gebrauchskeramik von Sibylle Karrenberg aus den 50er
Jahren. Zylinderformige ,,Deckelp6tte”, wie sie Paul Dresler nannte, hat LL
offensichtlich nicht nur in der Topferei Grootenburg geformt. Wie auf dem
Regalfoto sind dhnliche kleine bemalte Vorratsdosen auch auf dem Ausstel-
lungsfoto (links unten) zu finden. Pferdchen und Elefant sind bekannte Tier-
plastiken auch der Topferei Grootenburg. Die hier abgebildeten haben aber
andere Rissel, Kopfhaltungen und Beinstellungen als die aus der TG bekann-
ten.
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1955

Copyright Stephan Lohmann

Ausstellungsbeteiligung

Disseldorf, Ausstellung ,Deutsche Keramik der Gegenwart” im Ehrenhof
vom 23.10. - 16.11.1955 (Kat. o. Abb.%")

Liselotte Lohmann ist vertreten mit folgenden Objekten:

Krug, eingeritztes Ornament, Steinzeug, 28 cm

Vase, braungefleckt glasiert, Steinzeug, 20 cm

Schale, grauweil glasiert, d = 18 cm

Schale, weil glasiert, Steinzeug, d =20 cm

Kleiner Krug, blau glasiert, Steinzeug, h=7 cm

Vase, grau glasiert, Steinzeug, h =22 cm

Kleine Schale, grau glasiert, mehrfarbig bemalt, Steinzeug, d =7 cm
Vase, braun gefleckt glasiert, Steinzeug, h =10 cm

Liselotte Lohmann wird in den zuganglichen Bildbroschiiren ,Gestaltendes
Handwerk in NRW* als Mitglied der Arbeitsgemeinschaft des Kunsthand-
werks NRW von 1953 bis 1978 gefiihrt, leider konnte in diesen keine einzige
Abbildung ihrer Arbeiten gefunden werden.

In den Bestanden der Museen in Krefeld, Lemgo, Miilheim a. d. Ruhr und
Disseldorf (Hetjens) befinden sich keine Arbeiten von LL.
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Liselotte Lohmann-Liipke — kleiner Krug
vermtl. 40er Jahre

geritzte Signatur

¥ Briefe

1Pl ue
e
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Briefe

Liselotte Lipke — KPM Tropfenvase
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Liselotte Liipke — KPM Tropfenvase in kobaltblau
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1919-1936

1936-1941

1941-1950

Erika Opitz — Biografie

Erika Opitz wird am 28.03.1919 in StralRburg als erstes von 3 Kindern des
Buchhandlers Hermann Opitz und seiner Ehefrau Auguste Opitz geb. Frahm
geboren. Der Vater ist zu dieser Zeit Geschaftsfihrer von C. F. Schmidt’s
Universitatsbuchhandlung. Im selben Jahr wird die reichsdeutsche Familie
aus StraBBburg ausgewiesen. Nach einem kurzen Aufenthalt in Hamburg kauft
Hermann Opitz Mitte des Jahres 1920 die Frerichsche Buchhandlung auf
Norderney, die dann wenige Monate spater als Buchhandlung Opitz firmiert.!
Kindheit und Jugend erlebt Erika Opitz in einem harmonischen, anregenden
Elternhaus auf einer ,, paradiesischen Insel . Sie schlieRt die Mittelschule mit
der mittleren Reife ab.

Im Oktober 1936 beginnt sie in Krefeld bei Paul Dresler die Topferlehre und
wohnt bei Familie Dresler zusammen mit den Lehrlingen Liselotte Liipke und
Sibylle Dresler.> 3 In ihrem 2002 in Norwegen verfassten Lebenslauf schreibt
sie:

., Es fand sich die Topferei Dresler in Krefeld. Ich konnte bei der Familie
wohnen - mit noch 2 anderen Lehrlingen zusammen. Und es zeigte sich: diese
Leute waren Anthroposophen!!*

Die Gesellenprifung legt Erika Opitz im Marz 1939 ab und arbeitet danach
weiter als Gesellin in der Tépferei Grootenburg.?

Im September 1941 wechselt sie in die Werkstatt von Hans-Karl Starke
(Schiiler von Otto Lindig und spaterer Leiter der Keramikabteilung an der
WKS Wiesbaden) auf Schloss Hamborn.? 3 Diese Werkstatt wird 1943 nach
Bad Lippspringe verlegt. Erika Opitz zieht mit um und bereitet sich auf die
Meisterpriifung vor.? Sie schreibt im oben genannten Lebenslauf 2002:

., Die Zeit bei Starke war sehr wichtig fiir mich. Ich lernte ganz neu das Arbei-
ten an der Scheibe, ein systematisch schrittweise fortschreitendes Uben, das
mir eine vollig neue Grundlage gab, die ich spdter dann bei meinen Lehrlin-
gen anwenden konnte.

Vor der Handwerkskammer Bielefeld legt sie 1944 die Meisterprifung ab.
Nach der Einberufung von Hans-Karl Starke leitet sie selbst die Werkstatt und
bildet die Lehrlinge weiter aus. Nach Kriegsende muss sie 1945 die Werkstatt
wegen Brennstoffmangels schlieRen.? 3

Von September 1945 an arbeitet sie fiir ein Jahr in Lemgo in der kleinen
Werkstatt von Liselotte Liipke, die sie aus Krefelder Zeiten kennt.%* Aus dem
Wunsche heraus, sich neu zu orientieren, besucht sie von September 1946
bis August 1947 > das Lehrerseminar der Waldorfschule Stuttgart und lernt
den Heilpddagogen Dr. Karl Schubert kennen.? 3 Angeregt, sich in ihrer Arbeit
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1950-2005

verstarkt den Menschen zuzuwenden, geht sie zusammen mit dem schle-
sischen Arzt und Landwirt Dr. Adalbert Graf von Keyserlingk im September
1947 ins Kinderdorf Wahlwies am Bodensee. Dort richtet sie eine Topfer-
werkstatt ein 2 © (s. Abb. unten) und erlebt zum ersten Mal das Leben in einer
groReren Gemeinschaft.3

In Wahlwies erreicht Erika Opitz die Bitte Paul Dreslers, ihm als Assistentin
nach Wiesbaden zu folgen, wo er den Ruf als Leiter der neuen Keramikab-
teilung an der Werkkunstschule angenommen hat. Nachdem sie alles fiir ihre
Nachfolge in Wahlwies vorbereitet hat, verlasst sie das Kinderdorf im August
1949 © (also zur Ferienzeit an der WKS Wiesbaden), um ab Wintersemester
1949/50 als Werkstattleiterin die neu gegriindete Keramikklasse der WKS zu
betreuen.?

Paul Dresler leitet die Keramikabteilung in Wiesbaden nur ein halbes Jahr
(Sommersemester 1949). Er fiihlt sich dort von den Schwierigkeiten des Auf-
baus einer Keramikwerkstatt unter den wirtschaftlichen Noten der Nach-
kriegszeit Uberfordert und geht deshalb als Leiter der neuen Keramikabtei-
lung an die WKS Krefeld, fur die er die Werkstatt der Tépferei Grootenburg
nutzen will.

Zu einer Zusammenarbeit zwischen Erika Opitz und Paul Dresler kommt es
demnach in Wiesbaden nicht. In ihrem Lebenslauf von 2002 geht sie zwar auf
ihre Tatigkeit in Wiesbaden ein, erwahnt ihren ehemaligen Lehrer aber in
diesem Zusammenhang nicht.3

Die Bedingungen in Wiesbaden sind sehr schwierig. Als Interimslosung leitet
der Bildhauer Friedrich Roland Watzka die Keramikabteilung, bis Hans-Karl
Starke 1951 der neue Leiter wird. Es gibt jedoch Hinweise, dass dieser schon
vor seiner offiziellen Ernennung in Wiesbaden an der WKS aktiv ist. Die Aus-
stattung der Werkstatt, in der 8 Schiler*innen betreut werden, darunter
auch Beate Kuhn, ist fiir die Aufgabenstellung nicht angemessen. Mit ihrer
Arbeit in Wiesbaden ist Erika Opitz insgesamt sehr unzufrieden und be-
schreibt dies deutlich:

., ... wo alles mir gegen den Strich ging. Die ,, Topferstudenten* bekam ich
bald i Disziplin mit ihrer Punktlichkeit, u. 2 von ihnen konnte ich noch gerade
bis zur Gesellenpriifung bringen. *

Sie beschliel3t, ihre Tatigkeit in Wiesbaden aufzugeben und sich der Arbeit
mit behinderten Menschen zuzuwenden. Im September 1950 reist sie nach
Schottland in das Camphill-Dorf Newton Dee, um dort die Topferwerkstatt
aufzubauen und zu leiten (s. Abb. unten von der offiziellen Einweihungsfeier).

Um 1962 libernimmt sie im Camphill-Dorf ,,Grange Village“, einer landlichen
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Gemeinschaft in Gloucestershire (im SW Englands) in der Nahe von Newn-
ham, die neue Keramikwerkstatt und arbeitet als Hausmutter.

Zur Unterstilitzung von Margit Engel (die 2005 auch den Nachruf fir Erika
Opitz verfasst 7) geht sie 1982 nach Norwegen, zunichst in das Camphill-Dorf
Vidarasen (1966 als erstes Camphill-Dorf Norwegens gegriindet).

1983 beginnt Erika Opitz mit ihrer Arbeit im Camphill-Dorf Jgssasen (1978
gegriindet), in dem es keine Keramikwerkstatt gibt. 1- bis 3mal pro Jahr reist
sie nach Vidarasen, u. a. um in der dortigen Keramikwerkstatt zu helfen.?

Im Juli 2000 setzt sie sich in Vidarasen im Stiden Norwegens zur Ruhe. In
einem Hauschen lebt sie zusammen mit ihrer Betreuerin Eleonore Kralapp
und mit Margit Engel. Am 19.03.2005 stirbt sie in Vidarasen.

Einige der Keramiken von Erika Opitz existieren noch im Umfeld der norwe-

gischen Camphill-Dorfer und in ihrer Familie (s. Abb. unten). lhre Arbeiten in
Norwegen signierte sie mit ,,Vidarasen”, gelegentlich auch mit persénlicher

Widmung.

Copyright Eric de Haan (Keramische Arbeiten in Norwegen)
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Erika Opitz in Wahlwies

Copyright Pestalozzi Kinder- und Jugenddorf Wahlwies e.V.

Briefé
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Erika Opitz in Newton Dee
Copyright Karl Kénig Archive and Camphill Archive Aberdeen

L
Erika Opitz mit der Praktikantin Anne Marie Kresse
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Erika Opitz — Keramische Arbeiten
Copyright Edzard Opitz (Fliesentisch) und Eric de Haan (Keramische Arbeiten in Norwegen)

Teller mit personlicher Widmung ,, TIL MARJA” — entstanden um 1990 in Norwegen
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1924-1949

1949-1953

1953-2006

Heinz Pelzer — Biografie

Heinz Pelzer wird am 19. Juli 1924 ! in Herzogenrath bei Aachen geboren.
Nach dem Besuch von Volksschule und Gymnasium bis zur Mittleren Reife in
Neuenkirchen bei Siegburg, Bad Godesberg und Duisburg beginnt er 1941 die
Lehre bei Paul Dresler in der Topferei Grootenburg in Krefeld. 1943 muss er
die Lehre unterbrechen, weil er zum Kriegsdienst eingezogen wird. Er gerat
in Gefangenschaft, aus der er erst 1948 entlassen wird. Im selben Jahr nimmt
Heinz Pelzer die Lehre in der Topferei Grootenburg wieder auf und schlieRt
sie 1949 mit der Gesellenpriifung in Dusseldorf ab.% 3

Zum WS 1949 beginnt er sein Studium an der Werkkunstschule Krefeld. In
der Aufbauphase der neu gegriindeten Keramikabteilung wird er zunachst
von Paul Dresler und dem Werkstattleiter K. H. Modigell unterrichtet. Nach
Dreslers Tod im Marz 1950 studiert Heinz Pelzer bis zur Abschlusspriifung
beim neuen Abteilungsleiter Hubert Griemert. Seine Ausbildung beendet er
1952 mit der Meisterprifung in Dusseldorf.3

1953 eroffnet er eine eigene Keramikwerkstatt in Disseldorf-Angermund.3
Die nachsten Jahrzehnte sind durch eine aktive keramische Arbeit mit vielen
nationalen und internationalen Ausstellungsbeteiligungen gekennzeichnet.

Ein schones Bild des Keramikers Heinz Pelzer und seiner Werkstatt vermittelt
der Artikel von Michael Steinhoff aus dem Jahre 2004 fiir den Angermunder
Kulturkreis zu Heinz Pelzers 80. Geburtstag. Hier ein Auszug:

»--. Damals, Anfang der siebziger, als ich so 8 oder 9 Jahre alt war und mit
musste, auf die Rahmer Strafle. Hinter dem schmucken elterlichen Wohnhaus
stand unter hohen Tannen die Werkstatt des gelernten Topfers. In dem ge-
rdumigen kleinen Hduschen waren Arbeits-, Biiro- und Brennraum unterge-
bracht. Alles war sehr wohl geordnet und aufgerdumt, aber iiber allem lag
der Charme einer Werkstatt, der Wiege von Kreativitdit und Ideen. Da standen
auf Brettern frisch gedrehte, noch ungebrannte Potte - so pflegt Heinz Pelzer
seine Gefdfse im allgemeinen zu betiteln!! -, an der Wand ein grofies Regal mit
vielen neuen Arbeiten, sortiert nach ,,seinen‘ Glasuren: braun, rot, blau und
dem (Pelzer-) griin. Auf der Topferscheibe frischer Ton und eine Schale mit
Wasser, daneben Werkzeuge. Uberall standen und hingen fiiihe Versuche,
Studien und Experimente, die der Kiinstler fiir sich behalten hatte. So wurde
der Arbeitsraum auch zum Atelier. Die besten Vasen, Schalen und Topfe
standen aber in seinem Biiro, in einem kleinen Regal; es waren nur wenige,
besonders gut gelungene Arbeiten - die sogenannten Ausstellungsstiicke, wie
er sagte. Und heif3 war es, denn im hinteren, mit einer Holztiire verschlosse-
nen Raum standen riesige elektrische Brenndfen, die bis unter die Decke
gingen und natiirlich grofse Hitze abstrahlten, die das ganze Hduschen mollig
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1955-58
1958
1959

1960

1962

1963
1964
1966
1967

1969
1971
1973
1975
1977

1979
1981
1982
1986
1994
1999

erwdrmte. ...

In Erinnerung geblieben ist mir aber auch der Mensch Heinz Pelzer. Uber-
zeugt von dem, was er da machte. Ein klassischer, qualitétsvoller Konserva-
tiver, eben einer von der alten Schule. Auch sein schelmisches Lachen, wenn
er Donekes und Geschichtchen tiber seine kleinen Kunstwerke erzdihlte, bleibt.
Ein lautloser, aber nicht spurloser Vertreter seiner Zunft.

Ende der 80er Jahre reduziert Heinz Pelzer sein Arbeitspensum und schliefl3t
die Werkstatt auf der Rahmer Stralle. Unter neuer Adresse betreibt er in
Angermund ein Keramikatelier. Am 18.08.2006 stirbt er in Angermund.!

Ausstellungsbeteiligungen: 1 23

Museum Duisburg (Kat. m. Abb.)

Japan (Kat. m. Abb.)

Krefeld, ,Karl Heinz Modigell - Krefeld - und Arbeiten von Schiilern seiner
Keramik-Klasse” im KWM vom 25.10. — 29.11. (kleiner Kat. o. Abb.) ©

Vom ehemaligen Schiiler Heinz Pelzer wurden mehrere Arbeiten ausgestellt.
Krefeld, , Topfereien - Meisterstiicke handwerklicher Topferkunst - Ein
Gesamtbild hochwertiger Keramik der Gegenwart”, Sammlung J. W. Hinder -
Erganzt durch Krefelder Museumsbesitz [und Privatbesitz], im Museum Haus
Lange vom 24.01. - 28.02., 1 Exponat ©

Prag, 3. Internationale Keramikausstellung

Nizza (Kat. m. Abb.), Kampen/Sylt (Kat. m. Abb.), Ostende

Disseldorf, Mettmann (Kat. m. Abb.)

Minchen

Frechen (Kat. m. Abb.)

Essen, Lyon

Disseldorf, ,Keramik des Niederrheins” im Hetjens-Museum vom 7.5.-18.6.,
5 Exponate (Kat. 0. Abb.)

Bochum

Duisburg (Kat. m. Abb.), Diisseldorf (Kat. m. Abb.)

Minster (Kat. m. Abb.)

Bonn

Hagen (Kat. m. Abb.)

Hohr-Grenzhausen, Ausstellung Westerwaldpreis 1977 (Kat. m. Abb.)
Hohr-Grenzhausen, Ausstellung Westerwaldpreis 1979 (Kat. m. Abb.)
Dusseldorf, Bielefeld

Hohr-Grenzhausen, Ausstellung Westerwaldpreis 1982 (Kat. m. Abb.)

im Burgerhaus Angermund, zusammen mit Otto Karl Welbers

im Blirgerhaus Angermund, zusammen mit Gerhard Breeden

im Blirgerhaus Angermund, zusammen mit Richard Gessner
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1962

Auszeichnung: >3

3. Internationale Keramikausstellung, Prag, Silbermedaille

Uber mehr als 2 Jahrzehnte ist Heinz Pelzer Mitglied der Arbeitsgemeinschaft
des Kunsthandwerks NRW und in mehreren Bildbroschiiren , Gestaltendes
Handwerk in NRW* mit Abbildungen vertreten, so z.B. 1964, 1966 u. 1978.

Signaturen

|_P Werkstattzeichen Nr. 1, geritzt

Werkstattzeichen Nr. 2, geritzt

Werkstattzeichen Nr. 2, gemalt

Im Ausstellungskatalog ,,Paul Dresler” vom KMB ist Heinz Pelzers geritzte,
ligierte Signatur ,,HP“ als Zusatzzeichen (Z4) zur Grootenburg-Marke abgebil-
det.* Diese Signatur verwendet Heinz Pelzer als Werkstattzeichen Nr. 1 bis
etwa 1959. Das spatere Werkstattzeichen Nr. 2 ist etwas gerundet, ab 1977
erganzt durch die Jahreszahl.?
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,Heinz Pelzer mit den drei Nonnen*, Copyright Michael Steinhoff ®
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Heinz Pelzer - Vase
h =23,5 cm, hellbrauner Ton, Werkstattzeichen 2 geritzt
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1911-1935

Veronika Popp geb. Dresler — Biografie *

Kurz nach der Jahrhundertwende lernen sich Sibylles Eltern, der Kunstmaler
Paul Dresler und die Textilkiinstlerin Mathilde Trosch, wahrend ihres Kunst-
studiums in Miinchen kennen und heiraten dort 1905.2 Beide stammen aus
sehr gut situierten Familien. Sie erwerben in Dielen am Ammersee ein altes
von Wald und Wiesen umrahmtes Forsthaus mit stattlichem Grundbesitz und
modernisieren es von Grund auf. 1909 erfolgt der Umzug nach DieRen. Auf
dem Anwesen ladsst Paul Dresler einen kleinen Bauernhof mit Kuhhaltung
wohl in der Erkenntnis bauen, dass weder er noch seine Frau die groBen land-
wirtschaftlichen Flachen bewirtschaften konnen. Der kleine Hof wird durch
den DieRRener Baptist Steinle unterhalten.

Wilhelmine Emie Anna Veronika Dresler wird als erstes von 3 Kindern am
23.02.1911 in DieRen (St. Georgen) geboren.3

Ilhr Vater nimmt 1912 das Studium an der Keramischen Fachschule Landshut
auf, wahrend Mutter und Tochter ihren Wohnsitz in DieRen beibehalten. Im
Juni 1913 wird Veronikas Schwester Dorothea in Diellen geboren. Nach Ab-
schluss seines Keramikstudiums in Landshut, Ende des Jahres 1913, ergreift
Paul Dresler das Angebot der Stadt Krefeld, dort eine Topferei aufzubauen.
Aus diesem Grunde zieht die Familie mit den Tochtern Veronika und Doro-
thea nach Krefeld, behalt aber auch ihren Wohnsitz in DieRen bei.

Bald erkennt ,Ma*“ Dresler, dass das Leben in Krefeld mit ihren eigenen
kiinstlerischen Ambitionen unvereinbar ist, zudem fiihlt sie sich am Nieder-
rhein nicht wohl. Deshalb kehrt sie nach wenigen Jahren ohne die Familie
zurlick nach DieRRen. Die Kinder Veronika und Dorothea werden in Krefeld
weiter von der Kinderfrau Mathilde Haasen betreut.! Im Frithjahr 1918 wird
Veronikas Schwester Sibylle in DieBen geboren, die fiir die nachsten Jahre bei
der Mutter bleibt.* Zu dieser Zeit ist die Produktion in Krefeld unterbrochen,
weil Paul Dresler seinen Wehrdienst leistet.

Die Produktion in Krefeld nimmt er dann 1919 wieder auf. Durch die Tren-
nung scheitert letztendlich die Ehe von Ma und Paul Dresler und wird 1921
geschieden. Einige Monate spéater heiratet Paul Dresler in Krefeld Mathilde
Haasen.

Unter der Trennung der Eltern leiden die Kinder Veronika und Dorothea. Um
wieder etwas naher bei der Mutter zu sein, besucht Veronika das Landschul-
heim Breitbrunn am Ammersee, an dem sie auch das Abitur ablegt. Um 1930
beginnt sie die Topferlehre beim Vater in der Topferei Grootenburg in Krefeld
und geht dann 1932 nach der Lehre beim Vater und ihrer Gesellenpriifung
auf Anraten des Vaters, Gesellen sollten Neues kennenlernen, fiir ein Jahr
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1935-1954

die Schwestern Veronika (links) und Dorothea Dresler — Copyright Rose Frimberger

nach Bunzlau zu einer mit Paul Dresler befreundeten keramischen Werkstatt,
um dort zur Weiterbildung mit anderen Glasuren und Fertigungstechniken
vertraut zu werden.® In Bunzlau lernt sie ihren spateren Ehemann Walter
Popp kennen &, der 1933 nach seinem Abitur, vermutlich mit und wegen ihr,
nach Krefeld geht, um dort bis 1935 eine Fotografenlehre zu machen.” 8
Veronika Dresler arbeitet derweil als Gesellin in der Topferei Grootenburg
und zieht im April 1935 zuriick zur Mutter nach DieRen.?

Ob und gegebenenfalls wo Veronika Dresler zwischen 1935 und 1938 als
Topferin tatig ist, ist nicht geklart. Walter Popp besucht von 1935 an die
Bayerische Staatslehranstalt fiir Lichtbildwesen in Minchen, die er 1937 als
Meister verldsst.” Das Paar heiratet Silvester 1938 in DieRen 3 und zieht kurze
Zeit spater nach Minchen, wo Walter Popp eine Anstellung als Pressefoto-
graf gefunden hat.3°

Nach Ausbruch des 2. Weltkriegs wird Walter Popp zum Wehrdienst eingezo-
gen. 1942 wird der Sohn Ulrich, 1945 der Sohn Michael geboren.® Dazwischen
liegen ein in seiner Bedeutung ungeklarter Aufenthalt Veronika Popps 1943 in
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1954-2003

Nordlingen und der Umzug der Familie Ende 1943 von Grinwald nach DielRen
in das elterliche Haus.3

Aus dem Krieg kehrt Walter Popp mit einer schweren Malaria tropica -
Erkrankung zurick, deren Folge ein schlimmer Tremor der Hand ist, so dass
er sich nicht mehr das Fotografieren mit einer Presse-Kamera zutraut. Der
Unterhalt fiir die Familie muss daher weitgehend durch den kleinen kunst-
gewerblichen keramischen Betrieb erwirtschaftet werden, den Veronika
Popp im September 1947 in DieRen anmeldet.” 1% Im folgenden Jahr legt sie
die Meisterpriifung ab, um Lehrlinge einstellen und die Produktion erweitern
zu kénnen.

Auf Anraten eines Freundes beginnt ihr Mann Walter Popp, zur Rehabilitation
an der Topferscheibe Ton zu zentrieren und zu formen, um wieder die ge-
schadigte Muskulatur unter Kontrolle zu bekommen. Dies ebnet seinen Weg
als Autodidakt in die Keramik. Grundlegende keramische Kenntnisse erwirbt
er von seiner Frau, geht jedoch ,gestalterisch und kiinstlerisch bald seine
eigenen Wege."?

,, Veronika Popp fertigte hauptsdchlich Gefdfe mit Ritzdekor und Bemalung,
Fliesen und kleine, durch Gipsformen vervielfiltigte Tierplastiken. Dennoch
zog sie sich, veranlasst durch die Fdihigkeiten ihres Mannes, immer mehr aus
dem Herstellungsprozess zuriick, iibernahm die organisatorischen Aufgaben
und verpackte die Ware fiir den Versand. Verkauft wurde an Kunstgewerbe-
geschifte, bevorzugt aber an Jakob Wilhelm Hinder, der auch spdter Popps
Hauptabnehmer blieb. Durch Teilnahme an der Frankfurter Messe konnten
neue Abnehmer gefunden werden. “°

Veronika Popp signiert in Diel3en ihre Keramiken zundchst mit dem Ibis-
Stempel, nach dessen Verlust dann mit einem geritzten VP; Walter Popp
benutzt diesen Stempel anfanglich auch, wiahlt danach eigene Signaturen.!

In der Diellener Werkstatt wird zu Beginn rotbrennender Ton aus der Umge-
bung eingesetzt, spater weiller Westerwalder Ton, mit dem man bei hoheren
Temperaturen im Elektroofen eine héhere Festigkeit erzielt.!?

Schwester Aquinata Schnurer schreibt im Heimatbuch des Marktes Diel3en
am Ammersee Uber die Keramiken der Familie Popp:

., Das Ehepaar Popp am Ziegelstadel iiberraschte durch keramische Erzeug-
nisse [,] die an antikes und chinesisches Steinzeug erinnern. “

1953 meldet Walter Popp in DieRBen eine Tdpferei an 10, die nach etwas mehr
als 3 Monaten wieder aufgegeben wird. Aus dem Gewerberegister DielSen ist
nicht klar ersichtlich, ob es sich um die Ubernahme der Tépferei seiner Frau
oder einen eigenstandigen Betrieb gehandelt hat. Zum Wintersemester 1954
folgt Walter Popp der Berufung an die Werkakademie in Kassel als techni-
scher Leiter der Keramikwerkstatt.®

Veronika Popp beendet daraufhin ihre keramische Arbeit, der Brennofen in
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DielRen wird verkauft. Sie bemalt noch gelegentlich Keramikkacheln, die in
einem nahe gelegenen Topferbetrieb gebrannt werden. Mit den beiden Kin-
dern bleibt sie in Die3en und ldsst sich zur Musikpddagogin ausbilden. Dabei
unterstitzt sie ihr Nachbar Carl Orff, mit dessen dritter Ehefrau sie eng be-
freundet ist.’3 Auf der Grundlage des Orff‘schen Schulwerks arbeitet sie als
Musikpadagogin mit einem grofBen Schilerkreis bis in die spaten Jahre.

Mehr als 20 Jahre nach dem Tod ihres Mannes (1977 in Kassel) zieht Veronika
Popp 1999 nach einem Unfall in die Nahe ihres Sohnes Ulrich nach Bonn, wo
sie am 06.05.2003 verstirbt. Auf dem Friedhof St. Johann in DieRen wird sie
im Grabe ihres Mannes bestattet. »°

Von Veronika Popp sind nur wenige Arbeiten erhalten. Einige befinden sich
noch im Besitz der Familie Popp. Eine gemeinsam mit ihrem Vater signierte
Schale (PD geritzt und VD geritzt) wird im KWM Krefeld aufbewahrt, abge-
bildet im Bestandskatalog 8, Nr. 175.

Veronika Popp - Eselchen - unsigniert
Copyright Dr. Ulrich Popp

Briefe

Veronika Popp - Fohlen - unsigniert
Copyright Magdalene Popp-Grilli

Briefe
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Veronika Popp - Déschen

signiert mit Ibis-Stempel
Copyright Magdalene Popp-Grilli
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Briefe

Veronika Popp - Tierplastik um 1950
aus rot brennendem Ton gegossen, h = 14 cm - Ritzsignatur

Veronika Popp - Ritzsignatur unter einem bemalten Teller
Copyright Magdalene Popp-Grilli




1915-1933

1933-1937

1937-1947

Gertrud Schwarze geb. Wiedemann - ,,Idi” - Biografie

Am 3. Marz 1915 wird Gertrud Elisabeth Erna Wiedemann in Oldenburg
(Holstein) als Tochter des Baumschulbesitzers Friedrich August Wiedemann
und seiner Ehefrau Paula Auguste Wiedemann geb. Braasch geboren.?
Zwischen 1925 und 1933 besucht sie das Lyceum in Liibeck, anschlieRend
nach der mittleren Reife ? die Kunstschule in Liibeck - zunéchst mit dem
Wunsch, Bildhauerin zu werden.

Von Mai 1933 bis Februar 1935 macht sie in der Topferei Grootenburg in
Krefeld bei Paul Dresler die Topferlehre.? In dieser Zeit wohnt Gertrud Wiede-
mann, deren Vater im Mai 1935 verstorben ist, im Hause der Dreslers % und
gewinnt familidren Anschluss. Paul Dresler wachst dabei in die Rolle des
Ersatzvaters hinein. Die vertrauensvolle Beziehung der beiden hat auch tber
die Lehrzeit hinaus Bestand:

,»Es ist sehr lieb von Dir, dass Du immer noch ein Gefiihl des Zuhauseseins bei
uns hast. Ich danke Dir dafiir, weiss aber nur nicht, ob wir dessen immer wert
gewesen sind. >

7 Briefe von Paul Dresler an ,,1di“ zwischen 1935 und 1949 sind erhalten, die
sie und ihre Familie aufbewahrt haben. Er begleitet darin die kiinstlerische
und menschliche Entwicklung seiner ,Idi“. Leider fehlen die Briefe, die sie an
ihn geschrieben hat. Aus den erhaltenen Briefen lasst sich nachverfolgen,
dass sich die Rollen bis kurz vor dem Tode von Paul Dresler wandeln und ver-
tauschen. Zunachst ist er der Fiirsorgende und ,Idi“ die Umsorgte:

,,JJch muss Dir das als ,, Vater Dresler“ schon schreiben und Du musst auch
einen scharfen Tadel von mir annehmen! Das tust Du auch und bringst die
Sache in Ordnung, nicht?* °

14 Jahre spater, als Paul Dresler 1949 in Wiesbaden ungliicklich ist und nach
Krefeld zurtickkehren will, ist es umgekehrt.

Die Gesellenprifung legt Gertrud Wiedemann im Marz 1935 ab. Es folgt der
Besuch der Staatlichen Keramischen Fachschule in Landshut von Mai 1935 bis
April 1936.3 Der Abschluss erlaubt ihr, nach Vollendung des 24. Lebensjahres
und 3jahriger Gesellenzeit (Fachschulzeit eingerechnet) den Meistertitel zu
flihren.

1937 heiratet sie in Krefeld den Kiinstler und Kunsterzieher Helmut Schwarze.
Im selben Jahr bauen die beiden in Krefeld-Verberg ein Haus und als erstes
Kind wird Tochter Nele geboren, bis 1944 folgen noch eine weitere Tochter
und 4 S6hne. Um 1945/46 beginnt Gertrud Schwarze dann wieder als Kerami-
kerin zu arbeiten, zunachst in der Werkstatt von Paul Dresler in Krefeld.
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1947-1977

Von 1947 bis 1949 ist sie Mitarbeiterin bei Sibylle Karrenberg-Dresler in den
Keramischen Werkstatten Selbeck (Milheim/Ruhr) und Gbernimmt einen
Lehrauftrag in keramischer Malerei und Dekor fir die Lehrlinge.3

1949 unterstiitzt sie ,,als verlangerter Arm“ die Riickkehr Paul Dreslers nach
Krefeld und seine Berufung als Leiter der neuen Keramikabteilung an der
Werkkunstschule Krefeld. Die Briefe von Paul und Malda Dresler aus den
Jahren 1949 beinhalten detaillierte Vorschladge fiir die Einflussnahme von
Gertrud Schwarze in Krefeld. Diese beziehen sich auf das geschaftliche Ver-
héltnis zwischen Paul Dresler und seiner Teilhaberin Margarete Pilger sowie
die Nutzung eines Teils der Werkstatt der Tépferei Grootenburg fur die
Keramikklasse der Werkkunstschule. Nicht nur dabei ist Gertrud Schwarze
erfolgreich, sie fordert auch die Einstellung des jungen Topfermeisters Karl-
Heinz Modigell als Werkstattleiter der Keramikklasse. Ihn kennt sie aus der
gemeinsamen Zeit in der Werkstatt von Sibylle Karrenberg-Dresler in
Milheim-Selbeck. 1950 richtet sie eine eigene Werkstatt in ihrem Haus in
Krefeld-Verberg ein und schon 1952 wird ihr anldsslich der Ausstellung
»,Niederrheinische Kunst” im KWM Krefeld der Kunstpreis der Stadt Krefeld
verliehen. Neben der Arbeit in der eigenen Werkstatt hat sie von 1962 bis
1964 einen Lehrauftrag fiir keramisches Dekor an der Werkkunstschule
Krefeld.

Dem Anspruch ihres Lehrmeisters Paul Dresler ,,lhr habt zu zeichnen und zu
malen und nicht zu fotografieren!“ folgend, zeigt sich im Werk von Gertrud
Schwarze eine starke Neigung zum Zeichnen und Malen. lhre keramischen
Arbeiten entfalten ihre Wirkung oft aus dem Dreiklang von Form, Glasur und
Dekor. Sie sind bemalt oder geschnitten, zeigen farbiges oder plastisches
Dekor.? Die Produktpalette umfasst Vasen, Schalen und Schiisseln, Teller,
Reliefs, Geschirr, Leuchter und Fliesen. Auf den folgenden Seiten wird ein
Querschnitt der Arbeiten und Entwiirfe vorgestellt.

Bis zu ihrem Lebensende ist Gertrud Schwarze kiinstlerisch aktiv. Sie stirbt am
16. Marz 1977 in Krefeld. Ihr Sohn Mathies tritt in die FuBstapfen der Mutter
und wird Keramiker. In seinen letzten Jahren arbeitet er in der Schweiz und
unterhalt dort eine Keramikschule. 2019 verstirbt er in Oeschgen.

Gertrud Schwarze hat nur einen Lehrling in den 50er Jahren, Dora Korfer
(1932-2023). Diese geht im Anschluss an ihre Gesellenpriifung zur Weiter-
bildung nach Hamburg zu Bontjes van Beek und arbeitet nach einigen
Zwischenstationen als Erzieherin und Keramikerin in Kdln.
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1978

1995

1948
1952
1954

1957
1960

1963
1965

1967

1969

Ausstellungen:

Krefeld, , Gertrud Schwarze (1915-1977) - Keramik und Zeichnungen” im
Kaiser Wilhelm Museum (Kat. m. Abb.)

Krefeld, , Gertrud und Helmut Schwarze - Keramik, Aquarelle und Zeichnun-
gen”, Krefelder Kunstverein (Kat. m. Abb.)

Ausstellungsbeteiligungen:

Krefeld, ,Niederrheinische Malerei und Plastik der Gegenwart” im Kaiser
Wilhelm Museum vom 28.11.1948 - 02.01.1949, 7 Exponate (Kat. o. Abb.)
Krefeld, ,Niederrheinische Kunst” im Kaiser Wilhelm Museum

Triennale Mailand 28.08. - 22.11.

Triennale Mailand 27.07. - 04.11.

Krefeld, , Topfereien - Meisterstiicke handwerklicher Topferkunst - Ein
Gesamtbild hochwertiger Keramik der Gegenwart”, Sammlung J. W. Hinder -
Erganzt durch Krefelder Museumsbesitz [und Privatbesitz], im Museum Haus
Lange vom 24.01. - 28.02., 4 Exponate 1©

Diisseldorf, ,Kunsthandwerk in Nordrhein-Westfalen®, Kunsthalle 2
Nirnberg, ,,Deutsche Keramik der Gegenwart” vom 05.10. - 21.11. im Gewer-
bemuseum der Bayerischen Landesgewerbeanstalt (Kat. 0. Abb.'?)
Disseldorf, ,Keramik des Niederrheins - Aus Gegenwart und Vergangenheit”
im Hetjens Museum vom 07.05. - 18.06., 5 Exponate, (Kat. m. 1 Abb.)’
Bochum, ,, Kunsthandwerk in Nordrhein-Westfalen, Stadt. Kunstgalerie 2
Bremen, , Deutsche Keramik der Gegenwart”,

Focke-Museum (Kat. m. Abb.) 1

Signaturen:
.D Im Ausstellungskatalog ,Paul Dresler” vom KMB ist als Zusatz-
zeichen (Z10) zur Grootenburg-Marke die gemeinsame Signatur
\A/ von Gertrud Wiedemann und Paul Dresler ,,D iiber W* abgebildet.?

Signatur Gertrud Schwarze-Wiedemann, geritzt
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Kunst im 6ffentlichen Raum in Krefeld

Wandrelief ,,Auszug der Tiere aus der Arche Noahs”, 1957-1958, Briider
Grimm Schule, FreiligrathstraBe 47, 47799 Krefeld 3

Wandrelief ,,ohne Titel”, 1957-1958, Briider Grimm Schule, FreiligrathstraRe
47, 47799 Krefeld 4

Mosaik in Form eines Geweihs, 1961, Forsterhaus mit Wirtschaftsbetrieb,
Schroersdyk 62, 47803 Krefeld 13
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fur die nachfolgenden Abbildungen in dieser Biografie von Gertrud Schwarze gilt bis S. 117:
Copyright Pieter Schwarze

Gertrud Schwarze, Bleistiftzeichnung von Helmut Schwarze 1951




Gertrud Schwarze
vor ihrer Werkstatt
in Verberg, 1951

Gertrud Schwarze
in den 60er Jahren
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Gertrud Schwarze - Keramische Arbeiten

Gertrud Schwarze — Vase um 1965 - matt lichtgraue Glasur
in Blau- und Griinténen bemalt, Ritzsignatur, d =17,5cm, h=16 cm

Gertrud Schwarze — Bechervase um 1960 - matt braune Glasur mit Tupfern
Ritzsignatur, h=17,5 cm, d = 10,5 cm
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Gertrud Schwarze - Mokkatasse um 1970-d =6,2 cm, h =7,5cm
Untertasse d = 11,5 cm, Ritzsignatur

Gertrud Schwarze - Teetasse um 1970 - Tassenrand konkav, d =9,5 cm, h=6 cm
Untertasse d = 14 cm, Ritzsignatur
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Gertrud Schwarze — Wandteller - Anfang der 60er Jahre

Gertrud Schwarze — Entwurf fur einen Teller — 60er Jahre
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Gertrud Schwarze - Kleine Zeichnung (r.o.), Fliesenentwiirfe und Fliesen
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Gertrud Schwarze - Gesticktes Bild - Ende der 60er Jahre
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Gertrud Schwarze - Aquarell - Anfang der 30er Jahre

Gertrud Schwarze - Farbzeichnung mit Kuh - um 1963/64
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Gertrud Schwarze - Ausziige aus einem Werkstattheft - 1951
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Vasen von Mutter und Sohn, die linke von Gertrud Schwarze, die beiden anderen von Mathies Schwarze
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Gertrud Schwarze - Wandrelief ,Auszug der Tiere aus der Arche Noahs“ —1957-1958
Copyright Pieter Schwarze u. Robert Stiirtz

Gertrud Schwarze — Entwurf des Wandreliefs ,,Auszug der Tiere aus der Arche Noahs”
Copyright Pieter Schwarze
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Gertrud Schwarze - Ausschnitte des Wandreliefs ,,Auszug der Tiere aus der Arche Noahs"
Copyright Pieter Schwarze u. Robert Stiirtz
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1899-1920

1920-1929

1929-1992

Grethe Vorfeld geb. Holtmann — Biografie

Maria Margaretha (Grethe) Holtmann wird am 8. Marz 1899 in Kevelaer als
3. Kind der Eheleute Heinrich und Anna Holtmann geboren.! Schon friih, mit
8 Jahren, verliert sie die Mutter. Ihr Vater, ein Kirchenmaler, versucht alles,
den Kindern soweit moglich die Mutter zu ersetzen. In einem 1987 gefiihrten
Gesprach beschreibt Grethe Vorfeld die junge Grethe als wildes Madchen,
das die Mutter sehr vermisst hat.2

Von 1915-20 nutzt sie das Atelier ihres Vaters, kopiert europaische Meister-
werke und bemalt geschriihte Ware einer Issumer Tépferei.3

Unter den Schiler*innen Paul Dreslers mit Lehrvertrag macht Grethe Holt-
mann den Anfang.*® 1920 beginnt sie die Tépferlehre und nutzt bis 1924 #°
die Zeit in der Topferei Grootenburg in Krefeld, um ihre Begabung fiir die
Malerei mit dem Gebiet der Keramik zu verbinden.®

In den folgenden Jahren steht die berufliche Weiterbildung im Vordergrund.
Von 1924-25 weilt sie in Osnabriick bei ihrem Onkel, dem Bildhauer Jacob
Holtmann, und beschéftigt sich mit ornamentalem und figiirlichem Model-
lieren. Es folgen ein Studium an der Keramischen Fachschule Landshut mit
anschlieBender Meisterpriifung (1925-26) sowie Beschéaftigungen als Lehrerin
bei der Fa. SchleiR in Gmunden (1926-27) und als Entwerferin in Hagnau am
Bodensee in den Keramischen Werkstatten Alt Meersburg (1927-28).3

Klnstlerische und personliche Interessen flihren 1929 Grethe Holtmann und
den Topfer und Bildhauer Josef Vorfeld in einem gemeinsamen Atelier in
Kevelaer zusammen.® Die Keramiken werden zunéchst in Sevelen in der vom
Kreis Geldern eingerichteten Tépferei gebrannt.? 1930 beginnt das Paar mit
dem Aufbau einer gemeinsamen Werkstatt in der alten Olmiihle in Schrave-
len (Ortsteil von Winnekendonk, heute zu Kevelaer gehorig). 1932 heiraten
die beiden, aus dieser Ehe gehen 3 Kinder hervor.®

In den ersten Jahren der gemeinsamen Werkstatt in Schravelen beschrankt
sich die Produktion ,hauptséchlich auf wallfahrtsbezogene Keramik” . Zu-
nehmend zeigen dann viele der von Grethe Vorfeld kunstvoll bemalten
GefalRe, Schalen und Schiisseln ihr besonderes Interesse an volkstiimlichen
niederrheinischen Dekoren.> 3

Uber die Jahrzehnte ihres Bestehens reicht die vielfiltige Produktpalette der
Werkstatt Vorfeld von bleiglasierter bemalter Irdenware, Fayencen und
Reduktionsbranden bis zum Steinzeug. Bis 1948 wird in Kohledfen, danach in
Elektroofen gebrannt.?

Die gemeinsame Arbeit, die bis ins hohe Alter andauert, beschreibt das fol-
gende Zitat von Dr. Wilhelm Cuypers etwas pointiert:

., Zwischen den Eheleuten Josef Vorfeld und Grethe Vorfeld-Holtmann ent-
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1967

1983

wickelte sich eine gute Arbeitsteilung: Josef drehte und montierte, Grethe
verlieh dem Werk Leben und Farbe. "’

Etwas differenzierter formuliert Dr. Robert Pl6tz, von 1979-2007 Leiter

des Niederrheinischen Museums fiir Volkskunde und Kulturgeschichte in
Kevelaer:

,,Ihre Arbeiten fanden bald einen grofien Liebhaberkreis und so begeisterten
Zuspruch, daf3 Josef Vorfeld hdufig mithelfen mufSte, um die von seiner Frau
geschriebenen und von ihm montierten ungeordneten Auftragszettelchen ab-
zuarbeiten. “ 1

1990 verleiht der Verein fiir Heimatschutz und Museumsférderung Grethe
Holtmann den Ehrentaler fiir ihre Verdienste um das Niederrheinische
Museum fir Volkskunde und Kulturgeschichte Kevelaer.®

Am 7. Januar 1992 stirbt sie in Kevelaer. lhr Mann Uberlebt sie um 5 Jahre.

Ausstellungen:

Disseldorf, ,Keramik des Niederrheins” im Hetjens Museum vom 7.5. - 18.6.,
3 Exponate, (Kat. 0. Abb.) %, Ausstellungsbeteiligung

Kevelaer, ,Die Werkstatt Grethe und Josef Vorfeld” im Niederrheinischen
Museum fiir Volkskunde und Kulturgeschichte Kevelaer vom 01. Mai bis

26. Juni, (Kat. m. zahlreichen Abb.) °

Signaturen:

,GH" ligiert u. geritzt, vermutlich bis 1932 - auch als Zusatzzeichen

CI | zur Grootenburg-Marke 1920-24
Im Bestandskatalog 8 des KWM Krefeld sind eine kleine Schale und

eine kleine Kumme gelistet, die von Grethe Holtmann um 1923

mit G.H. und GH signiert wurden.?

gemalte Signatur Vorfeld-Holtmann

weitere gestempelte Werkstattzeichen s. Anm., Quelle 3
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Grethe Holtmann um 1925 - Copyright Klaus Vorfeld

Grethe Vorfeld - bemaltes Kaffeegedeck
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Grethe Vorfeld um 1960 beim Bemalen einer Skulptur
Copyright Klaus Vorfeld
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Briefe
3
&

Briefe

Grethe Vorfeld - Teller fur Dorle Dresler - 1981
mit zusatzlicher Signatur aus der Zeit der 20er Jahre
Copyright Rose Frimberger
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Quellenangaben und Anmerkungen zu den Biografien

Die hier genannten Webseiten Dritter dienen zur Quellenangabe fiir meine Recherchen. Sie sind von mir zu-
letzt im Herbst 2025 aufgerufen, geprift und fiir unbedenklich befunden worden.

Auf eine Verlinkung habe ich dennoch verzichtet. Da ich auf den Inhalt dieser Webseiten keinen Einfluss habe,
kann ich fur diese fremden Inhalte auch keine Gewahr Glbernehmen. Eine permanente inhaltliche Kontrolle
dieser Seiten ist mir nicht moglich.

Linkangaben: o ersetzt http://, @ https:// und e wWwWw

Wilhelm Albouts

! Stadtarchiv Krefeld, Melderegisterkarte des Vaters Wilhelm Albouts

2 Datenbank des ICRC fiir den 1. Weltkrieg
egrandeguerre.icrc.org/en/File/Details/4310428/1/2/

3 Stadtarchiv Krefeld, Melderegisterkarte von Wilhelm Albouts

4Bernhard Braumann, ,Wilhelm Gerhard Albouts” in: Keramos Heft 93, 1981, S. 73-80

> Die Gemeinde H6hr-Grenzhausen wurde am 1. April 1936 aus den vorher selbstdndigen
Gemeinden Hohr, Grenzhausen und Grenzau gebildet und zur Stadt erhoben.

® Heinz Spielmann, ,,Europédische Keramik seit 1950 - Sammlung Dr. Hans Thiemann - Ein
Bestandskatalog”, Christians Verlag 1979, S. 78-79

7 Eduard Berdel war zunichst Lehrer an der Keramischen Fachschule H6hr und dann bis
1925 ihr Direktor. 1925 wurde er dann als Direktor an die Keramische Fachschule Bunzlau
versetzt, von wo er 1941 nach Hohr-Grenzhausen erneut als Direktor zuriickkehrte.

s. Sally Schone, ,,Zeichensaal, Labor und Werkstatt — Keramische Fachschulen in Deutschland
zwischen Kaiserreich und Zweitem Weltkrieg“, Hetjens-Museum - Deutsches Keramikmuse-
um Dusseldorf, Verlag Janos Stekovics, 2004, S. 95-102

8 Ekkart Klinge, Deutsche Keramik des 20. Jahrhunderts, Bd. 2, S. 285

9 ede.wikipedia.org/wiki/Freistaat_Flaschenhals

10 Auf der Seite des Museums Kurhaus Kleve wird die Verlegung der Firma nach Diisseldorf
fur spatestens 1926/27 und deren Liquidation fir 1932 angegeben.

s. Ausstellungskatalog ,, Tendenzen deutscher Keramik 1905-1935. Vom Jugendstil zum
Bauhaus”, bearb. v. Werner Steinecke unter Mithilfe von Beate Kolodziej, hrsg. v. Freundes-
kreis Museum Kurhaus und Koekkoek-Haus Kleve e.V., Kleve 2012

Ekkart Klinge (s.0.) gibt an, dass die Firma Anfang der 1920er Jahre gegriindet wurde und
nur fir kurze Zeit bestand. Andererseits beschreibt er noch Arbeiten dieser Firma, die um
1937 entstanden sein sollen.

Durch das Ausstellerverzeichnis ist die Teilnahme der Firma an der Grassi-Messe im Frihjahr
1926, Herbst 1927 und Friihjahr 1928 mit dem Zusatz ,,Prof. Wach, Diisseldorf” belegt.

11 Standesamt Verbandsgemeindeverwaltung Loreley

12 | andeshauptarchiv Rheinland-Pfalz, Melderegister Grenzhausen

13 Inger Smidt Olsen und Per Inge Bge, ,Fine former og frisk dekor - flott keramikkgave til
Jeermuseet”, 2019, S. 65 [online abrufbar]:
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oe.jaermuseet.no/wp-content/uploads/2021/04/Fine-former-og-frisk-dekor-lNGER-SMIDT-OLSEN-OG-PER-INGE-BOE.pdf
14 Im Artikel vom Jeermuseet wird der Zeitraum 1926-1928 angegeben.

15 Im norwegischen Digitalmuseum werden vom Jaermuseet mehr als 50 Arbeiten von Willi
Albouts aus den Jahren 1926-1928 prasentiert, die fiir Graverens Teglverk in Norwegen ent-
standen sind. Zum Teil werden die Objekte in mehreren Ansichten dargestellt und durch
weitere Angaben erganzt. Bitte geben Sie auf der Seite des norwegischen Digitalmuseums
als Suchbegriff ,,Albouts” oder , Willy Albouts” ein.

16 Der Hinweis auf eine Tatigkeit bei Upsala-Ekeby findet sich bei Heinz Spielmann (s. Anm.
6) und in der kleinen Broschiire des Keramikmuseums Biirgel:

Die Sammlung Heinz - Westdeutsche Keramik zwischen 1960 und 2010, Forderkreis Kera-
mikmuseum Biirgel, 2018

17 esnl.no/Graverens_Teglverk#-Den_f%C3%B8rste_perioden

Martin Bertlings

LErnst Képpen, ,Kunstler in Krefeld”, in: die Heimat, Verein fir Heimatkunde in Krefeld,

Jg. 47,1976, S. 30-31

2Heinz-J. Theis, ,Paul Dresler (1879-1950) und die Tépferei Grootenburg”, Ausstellungs-
katalog des KMB, 2. Auflage 2010, S. 26

3 Ab 1908 lehrte Prof. Peter Bertlings an der Krefelder Kunstgewerbeschule und deren
diversen Nachfolgeschulen in den Fachern Malerei, Zeichnen, Keramik, Kunstgeschichte,
Bildhauerei sowie Flachenkunst und deren Anwendung. Seine 46-jdhrige Lehrtatigkeit an
diesen Schulen erreichte kein anderes Mitglied des Kollegiums (s. Werner Schmidt, ,,Hun-
dert Jahre Design-Ausbildung in Krefeld - Von der Kunstgewerbeschule zum Fachbereich
Design der Hochschule Niederrhein” in: die Heimat, Verein fiir Heimatkunde in Krefeld, Jg.
75, 2004, S. 14-23). 1973 verlieh ihm die Stadt Krefeld die Thorn-Prikker-Ehrenplakette.
4Das Kunstlerhaus an der Huttenallee wurde 1908 nach Planen des Architekten Joseph
Maria Olbrich erbaut und der Stadt Krefeld zur Vermietung an hiesige Kiinstler gestiftet. Ab
1920 wohnte dort die Familie von Peter Bertlings.

s. auch:

etextcluster.de/architektur/wenn-ein-haus-erzaehlen-konnte/
oe.architekturguide-krefeld.de/objekt/olbrich-josef-maria-ateIierhaus/

> Jene Werkkunstsemester hat Martin Bertlings vermutlich an der Werkkunstschule Krefeld
absolviert. Die im Ausstellungskatalog des Keramikmuseums Berlin (s. Anm. 2) genannte
Ausbildung an der Keramischen Fachschule Hohr-Grenzhausen konnte nicht belegt werden.
Weder besitzt die Keramische Fachschule zu Martin Bertlings Unterlagen noch gibt es in den
Melderegistern von Krefeld und Hohr-Grenzhausen Hinweise auf einen dortigen Aufenthalt.
6 Dr. Adalbert Klein, ,Deutsche Keramik der Gegenwart”, Ausstellungskatalog Dusseldorf
1955, S. 37

7 Archiv der Kunstmuseen Krefeld

8 Keramik des Niederrheins - Aus Gegenwart und Vergangenheit”, Ausstellungskatalog,
Kunstmuseum Disseldorf 1967
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9Kunst und Krefeld e. V. und die Autoren, , Kunst im dffentlichen Raum in Krefeld”, Wienand
Verlag Koln, 2024, S. 268

Heinz Dormann

1 Wilhelm Dormann war zumindest bis 1917 Rechtsanwalt und Notar in Buxtehude, spater
nur noch Rechtsanwalt.

2 oe.arcinsys.niedersachsen.de/arcinsys/detaiIAction.action?detailid=v1187397

3 Heiratsurkunde von Wilhelm Dormann und Ottilie Flogertzy vom 20.03.1902, Standesamt
Unkel (Verbandsgemeindeverwaltung Unkel)

4 Stadtarchiv Wetzlar, Meldekarte von Ottilie Dormann

>Stadtarchiv Wetzlar, Meldekarte von Heinz Dormann

6 Heiratsurkunde von Dr. Eduard Emrich und Ottilie Dormann vom 12.04.1922, Standesamt
Emmerichenhain (Verbandsgemeindeverwaltung Rennerod)

’Nach Recherche von Richard GleiBner, dem Archivleiter des Landheims Ammersee (heuti-
ger Name des Landheims), besuchte Heinz Emrich das Landheim Schondorf von 1927 bis
1934.

8 ,Zeichenunterricht und Biithnenausstattung am Landheim Schondorf*, Mitteilungen des
Altlandheimer Bundes Schondorf am Ammersee, 16. Jg., Sonderheft, Februar 1936
JStadtarchiv Krefeld, Meldekarten von Heinz Dormann, Ottilie Emrich und Erika Opitz

10Bej der Anmeldung in Krefeld gibt Ottilie Emrich als Namen ihres Sohns ,Heinz Emrich“ an.
Im Stadtarchiv Krefeld existiert sowohl eine Meldekarte fiir Heinz Emrich als auch eine fir
Heinz Dormann.

HaHeinz Emrich-Dormann, ,Neue Steinzeug-Keramiken - Arbeiten von Paul Dresler, Krefeld”
in: Keramische Rundschau und Kunst-Keramik, 46. Jg., Nr. 18, S. 201-203, Berlin 1938

11b Bewerbungsbogen von Heinz Dormann zum Westerwaldpreis 1982 mit Werdegang, Auf-
listung der Ausstellungsbeteiligungen und Auszeichnungen sowie der eingereichten Objekte,
Westerwaldmuseum Hohr-Grenzhausen; eine Meisterpriifung wird in diesem Bewerbungs-
bogen nicht angegeben.

12 Stadtarchiv Wiesbaden, Melderegister

13 Manufakturarchiv der KPM Kéniglichen Porzellan-Manufaktur Berlin GmbH

4 Tim D. Gronert, ,Porzellan der KPM Berlin 1918-1988“, Bd. 1, S. 456, Deutscher Kunstver-
lag Berlin, 2020

15 Bernhard WeiRer, ,,Das Medaillenwerk von Johannes Henke“, in: G. Dethlefs, P. Ilisch und
St. Wittenbrink (Hrsg.), Westfalia Numismatica 2013, S. 358
De.numismatische-geselIschaft-berlin.de/files/22_Weisser.pdf

16 Dies geht wohl auf einen Fehler der KPM zuriick.'® Die 3 von Henke entworfenen ,Schal-
chen Blatt” sind groBer als Dormanns Weinblattschalchen. Ein ,Schalchen Fisch”, entworfen
von Heinrich Ernst Weisser, wird im Buch von M. Jarchow 1957 mit der Taxnummer und den
MaRen des Fischschilchens von Heinz Dormann beschrieben.'” Nummer und MaRe fir den
eigenstandigen Entwurf von Weisser sind hier falsch.!? Die , korrekten” MaRe aller hier be-
schriebenen Schilchen sind in der Tabelle unten aufgefiihrt.!® Bitte beachten Sie, dass sich
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die MaRe im Laufe der Zeit durch Anderungen in der Produktion der KPM etwas verdndert

haben.

7Margarete Jarchow, ,Berliner Porzellan im 20. Jahrhundert”, Dietrich Reimer Verlag

Berlin, 1988, S. 291-292

187Zitat aus seinem Brief vom Marz 1948 an L. und G. Gollwitzer; Manufakturarchiv der KPM
Koniglichen Porzellan-Manufaktur Berlin GmbH

19Zuzug am 09.01.1950 nach Wiesbaden, Stadtarchiv Wiesbaden, Melderegister

20 Dje Adresse von Heinz Dormann stimmt wieder mit der von S. Karrenberg tiberein. Stadt
Heiligenhaus, Melderegister
21 Deutsche Keramik 82 - Westerwaldpreis”, Keramikmuseum Westerwald, Héhr-

Grenzhausen 1982, S. 82

22 Information von S. Karrenbergs Tochter Renate Wieshofer im Januar 2024
23 Stadt Dortmund, Urkundenstelle
24 Stadt Dortmund, Friedhofe

Entwerfer Jahr Bezeichnung, Farbe LxBxHinmm Bestell-Nr.
KPM-Angaben im Jahr im Jahr 2002
2002
Heinz Dormann 1938 Fischschalchen, weil glasiert 90 x 65 x 15 428306 00
Heinz Dormann 1938 | Schildkrotenschalchen, weil glasiert | 85 x 60 x 15 428307 00
In den ersten Jahren nach 1938 sind | Unklar ist bei diesen
die aufliegenden Unterseiten (auch | MaRangaben, von wo
von Hals und Schwanz) plan und nicht | bis wo gemessen wur-
glasiert. Wegen der Sichtbarkeit der | de; in der frihen Form
Zeptermarke erhalt es spater einen | sind es vom Kopf bis zur
Standring; bis auf diesen und die | Schwanzspitze 98 mm,
FuRBunterseiten ist alles andere | um 2010 sind es 105
glasiert.3 mm. Die Héhe betrigt
um 2010 etwa 20 mm.
Heinz Dormann 1938 | Weinblattschalchen weil} glasiert 85x70x15 428322 00
oder Seladon weil gl.
KPM-Bezeichnung 2022:
Schalchen Blatt (klein), weil glasiert
Johannes Henke | 1972 Schale Blatt, klein - weil glasiert 130x 120 x 15 429360 00
1972 | Schale Blatt, mittel - weils glasiert 165 x 150 x 35 429358 00
1972 | Schale Blatt, grol’ - weil} glasiert 210x 190 x 45 429359 00
Heinrich Weisser | 1957 | Schalchen Fisch, grof} - weil} glasiert | 132 x 125 x 23 428904 00
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Sibylle Karrenberg geb. Dresler

! Diesen Textabschnitten liegen Informationen zu Grunde, die ich in Telefonaten und Mails
von Dr. Ulrich Popp, dem Sohn von Veronika Popp-Dresler, im November und Dezember
2023 erhielt.

ZInformation von Sibylle Karrenbergs Tochter Renate Wieshofer im Januar 2024

3 Stadtarchiv Krefeld, Melderegister

4 Verbandsgemeindeverwaltung Hohr-Grenzhausen, Melderegister

> Gemeindearchiv DieRen, Melderegister

6 Ekkart Klinge, , Deutsche Keramik des 20. Jahrhunderts”, Hetjens Museum, Diisseldorf
1978, Bd. 1, S. 276

’a Die Bruder Arno und Erich Kiechle waren zu dieser Zeit Fachlehrer an der Kunstgewerbe-
schule Stuttgart. S. Karrenberg gibt selbst in lhrer Kurzbiografie zum Westerwaldpreis 1982
nur ,Kiechle” an, H. Spielmann nennt in seinem Buch A. Kiechle als ihren Lehrer.

s. Heinz Spielmann, ,Europdische Keramik seit 1950 - Sammlung Dr. Hans Thiemann - Ein
Bestandkatalog”, Christians Verlag 1979, S. 166

s. Angela Zieger, , Listen / Register” in: 250 Jahre Akademie der Bildenden Kiinste Stuttgart,
herausgegeben von Nils Blttner und Angela Zieger, Institut fir Buchgestaltung und Medien-
entwicklung, 3. Auflage 2015 (Onlineausgabe), S. 402 u. 411

7P |n seinen Memoiren berichtet Karl-Heinz Lohmann, dass Wilhelm Karrenberg und Paul
Lohmann zunachst gemeinsam die kaufmannischen Leiter dieser Werkstatt waren. Ob dies
ab 1950, mit der selbststandigen Weiterfiihrung eines Werkstattteils durch Liselotte Loh-
mann, auch noch der Fall war, geht aus diesen Memoiren nicht hervor.

8 ,Gertrud und Helmut Schwarze - Keramik, Aquarelle und Zeichnungen®, Katalog des
Krefelder Kunstvereins 1995, S. 12-13

9 Nach kurzer Gesellenzeit in der Werkstattgemeinschaft von Sibylle Karrenberg und
Liselotte Liipke in Milheim-Selbeck und seiner Meisterpriifung 1949 in Disseldorf wird er
im selben Jahr Werkstattleiter der keramischen Abteilung der Werkkunstschule Krefeld,
1955 dort Leiter und 1973 Professor im Fachbereich Design. Fachhochschule Niederrhein,
Fachbereich Design, ,,40 Jahre Keramik-Design in Krefeld”“, 1990, S. 36

10 Ekkart Klinge, ,,Deutsche Keramik des 20. Jahrhunderts”, Hetjens Museum, Diisseldorf
1978,Bd. 1,S. 162

11 Stadtarchiv Milheim an der Ruhr, Melderegister

12 Dr. Beate Battenfeld, ,Gerburg Karthausen und Bettina Heynen-Ayech wirkten weit tGiber
Solingen hinaus”, in: Solinger Tageblatt vom 23.09.2014

13 Nach einem Gesellenjahr bei der Firma Lenders in Sevelen trifft Gerburg Karthausen 1958
in Wermelskirchen bei der Firma Zippa-Klinker wieder auf Ingeborg Zenker, die dort seit
1957 arbeitet. Beide entschlieRen sich, eine gemeinsame Werkstatt zu betreiben, die 1963
im Wipperkotten in Solingen eroffnet wird.

14 s, Ausstellung ,,Sibylle Karrenberg-Dresler” im Keramik-Museum-Berlin, 20.09.2020 -
25.01.2021

15 Sibylle Karrenbergs Tochter Ulrike Nagel wurde von ihrer Mutter keramisch angelernt.?
16 Paul Dresler”, Kaiser-Wilhelm-Museum Krefeld, Bestandskatalog 8, 1979

17 Bewerbungsbogen von Sibylle Karrenberg-Dresler zum Westerwaldpreis 1982 mit Werde-
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gang, Auflistung der Einzelausstellungen, Ausstellungsbeteiligungen, Auszeichnungen und
eingereichten Objekte, Westerwaldmuseum H6hr-Grenzhausen

18 Zeitungsausschnitt der Rheinischen Post vom 20.12.1949, Stadtarchiv Krefeld, Bestand
1378 Topferei Grootenburg

13 Archiv der Kunstmuseen Krefeld

Eva Kumpmann

1 Stadtarchiv Dusseldorf, Meldekartei

2Heinz-J. Theis, ,Paul Dresler (1879-1950) und die Tépferei Grootenburg”, Ausstellungs-
katalog des KM Berlin, 2. Auflage 2010, S. 25

3 Hanne-Dore Schumacher, ,Leben mit Keramik und Literatur”, Géttinger Tageblatt vom
20.01.2010
o9.goettinger—tageblatt.de/Nachrichten/Wirtschaft/RegionaI/Leben—mit—Keramik—und—
Literatur

4 Heinz-J. Theis, ,,Paul Dresler (1879-1950) und die Tépferei Grootenburg”, Ausstellungs-
katalog des KM Berlin, 2. Auflage 2010, S. 28

> Gunter Blimel / Wolfgang Natonek, , Das edle Bestreben, der breiten Masse zu niitzen”,
Universitatsverlag Gottingen 2016, S. 255

6 Information von Dr. Gerald Kénecke, GroRenrode, 2020 u. 2023

’Keramik.um Fredelsloh, 2012

8 emuseum.goettingen.de/14-april-2017/ , Webseite nicht mehr erreichbar

10 E|se Kunze, die von 1947 bis 1949 in der Tépferei Kumpmann gelernt hat, verwendet als
Werkstattzeichen Nr. 2 eine sehr dhnliche Signatur mit nebeneinander gestelltem E und K
wie Eva Kumpmann, nur ohne Kreis und geritzt (s. Ekkart Klinge, ,,Deutsche Keramik des
20. Jahrhunderts”, Hetjens Museum, Disseldorf 1978, S. 327).

11 Dr. Adalbert Klein, ,,Deutsche Keramik der Gegenwart”, Ausstellungskatalog Disseldorf
1955, S. 40

Liselotte Lohmann geb. Liipke

! Stadtarchiv Lemgo, Melderegister

2 Stadtarchiv Lemgo, 08 NL 60 / 7 Nachlass von Herbert Lipke / Lippische Frischkost-
Frosterei GmbH

3 Stadtarchiv Krefeld, Melderegister

4Zitat aus dem Brief Paul Dreslers an ,Idi“ vom 20.07.1935

>Zitat aus dem Brief Paul Dreslers an ,I1di“ vom 07.06.1935

6Zitat aus dem Brief Paul Dreslers an ,,1di“ vom 04.01.1943

’Tim D. Gronert, ,,Porzellan der KPM Berlin 1918-1988“, Deutscher Kunstverlag Berlin 2020,
Bd. 1, S. 395

8 Nachricht vom Manufakturarchiv der Kéniglichen Porzellan-Manufaktur Berlin GmbH, 2020
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% Tim D. Gronert, ,Porzellan der KPM Berlin 1918-1988“, Deutscher Kunstverlag Berlin 2020,
Bd. 2, S. 133, 48,78, 313

10 Stadtarchiv Lemgo, Akte zur Gewerbeanmeldung (B 5479)

11 Stadtarchiv Lemgo, Findbuch 08 NL 60 Nachlass Herbert Lipke

12 Stadtarchiv Milheim an der Ruhr, Melderegister

13|n dieser Werkstattgemeinschaft arbeitet Karl Heinz Modigell als Geselle, er wird nach
seiner Meisterprifung Ende 1949 Werkstattleiter an der Werkkunstschule Krefeld und
einige Jahre spater Leiter der Keramikabteilung.

1 Hans-J. Theis erwdhnt im Ausstellungskatalog des KM Berlin eine Werkstatt Liselotte
Lohmanns in Disseldorf (Heinz-J. Theis, ,,Paul Dresler (1879-1950) und die Topferei Groo-
tenburg”, Ausstellungskatalog des KM Berlin, 2010). Bei meiner Recherche 2025 in Dussel-
dorf bestatigten Nachbarn die Existenz einer Werkstatt in einem Kellerraum des von
Liselotte Lohmann bewohnten Mehrfamilienhauses bis einige Jahre vor dem Tode von Dr.
Paul Lohmann. Man kann demnach wohl davon ausgehen, dass der von Hans-J. Theis
angegebene Zeitraum fiir den Bestand dieser kleinen Kellerwerkstatt - bis 1974 - realistisch
ist. In der Dusseldorfer Wohnung lebte Liselotte Lohmann seit 1961 bis zu ihrem Tode 1997,
unterbrochen durch den knapp fiinfjahrigen Aufenthalt in Siegen.

15 Stadtarchiv Diisseldorf, Einwohnermeldekartei

16 Dr. Paul Lohmann war schon 1943 Trauzeuge von Sibylle Dresler und Dr. Wilhelm Karren-
berg. Beide Manner kannten sich aus ihrer Studienzeit in K&In und aus spaterer gemeinsa-
mer beruflicher Tatigkeit in Milheim/Ruhr. Dr. Wilhelm Karrenberg wurde dann 1948 Trau-
zeuge der Eheleute Lohmann.

17 Dr. Adalbert Klein, ,,Deutsche Keramik der Gegenwart*, Ausstellungskatalog Dusseldorf
1955, S. 45-46

Erika Opitz

LEdzard Opitz, ,Chronik der Buchhandlung Hermann Opitz - Norderney - 1920-1995,
Norderney 1995

2 Erika Opitz, Personalakten der WKS Wiesbaden, Stadtarchiv Wiesbaden, Best. WI/P Nr.
5712; darin enthalten der Lebenslauf vom 04.04.1949 und weitere Unterlagen

3 Erika Opitz, Lebenslauf 2002, von ihr in Vidarasen fir Eleonore Kralapp geschrieben
4 Stadtarchiv Lemgo, Melderegister

> Stadtarchiv Stuttgart, Melderegister

®Information des Pestalozzi Kinderdorfs Wahlwies

7 Margit Engel, ,Obituaries Erika Agnes Opitz, 28™ March 1919 - 19™ March 2005 in:
Camphill Correspondence July/August 2005, Amblecote, England, S. 11

8 Information von Eric de Haan, Camphill J@ssésen, 10.12.2021
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Heinz Pelzer

YInformationen von Michael Steinhoff, Angermund

2Ekkart Klinge, ,,Deutsche Keramik des 20. Jahrhunderts“, Hetjens Museum, Diisseldorf
1978, S. 126-129

3 Bewerbungsbogen von Heinz Pelzer zum Westerwaldpreis 1982 mit Werdegang und
Auflistung der Ausstellungsbeteiligungen und Auszeichnungen, Westerwaldmuseum Hohr-
Grenzhausen

4Heinz-J. Theis, ,,Paul Dresler (1879-1950) und die Topferei Grootenburg”, Ausstellungs-
katalog des KMB, 2. Auflage 2010, S. 29, 31

> Michael Steinhoff aus Angermund verfolgte das Schaffen von Heinz Pelzer (iber viele Jahre.
Seine Anmerkung zum Foto: ,Das Foto mit den drei Nonnen habe ich im Jahr 1999 von Heinz
Pelzer auf seinem Balkon gemacht. Den Titel - drei Nonnen - hat Heinz Pelzer seiner Skulptur
selber gegeben, diese stand bis zuletzt auf seinem Balkon. Es waren eigentlich drei groRRe
Vasen im Dreierverbund und ein rein asthetischer Blickfang.”

® Archiv der Kunstmuseen Krefeld

Veronika Popp geb. Dresler

! Vieles zur Biografie von Veronika Popp, ihren Eltern Ma und Paul Dresler und ihrer Stief-
mutter Malda Dresler verdanke ich dem Sohn Dr. Ulrich Popp, der mir Informationen und
Bildmaterial Ende 2023 zur Verfligung stellte.

2 Mathilde Trdsch, Tochter eines der héchsten Forstbeamten Bayerns, und Paul Dresler,
Sohn eines begliterten Siegener Hittendirektors, begegneten sich kurz nach der Jahrhun-
dertwende in den Kunstkreisen Miinchens. Mathilde studierte Kunst an der Debschitz-
Schule und entwickelte eine starke Affinitat zur expressiven Farbwelt der Maler des Blauen
Reiters. Sie traf Gabriele Miinter, mit der sie seitdem eine bis zu deren Tode wahrende
Freundschaft verband. PD studierte ab 1903 in Miinchen Malerei bei Wilhelm von Deb-
schitz.

3 Marktarchiv DieRen, Melderegister

4 Information von Sibylle Karrenbergs Tochter Renate Wieshofer Anfang 2024

>Vom Studium seiner Mutter an der keramischen Fachschule in Bunzlau ist Dr. Ulrich Popp
nichts bekannt.

®Dr. Bettina Broxtermann ,Walter Popp - Keramiken und Collagen®, Badisches Landes-
museum Karlsruhe 1990

7 Ekkart Klinge, ,Deutsche Keramik des 20. Jahrhunderts”, Hetjens Museum, Diisseldorf
1978, Bd. 2,S. 134

8 Laut Melderegister im Stadtarchiv Krefeld zieht Walter Popp Anfang August 1935 von
Krefeld nach DieRRen.

°Dr. Bettina Broxtermann , Walter Popp - Keramiken und Collagen”, Badisches Landes-
museum Karlsruhe 1990, S. 9-10

10 Marktarchiv DieBen, Gewerberegister
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11 Frau Dr. Broxtermann hatte im Rahmen ihrer Dissertation Kontakt zu Veronika Popp und
ihrem Sohn Dr. Ulrich Popp, die ihr den Zugang zum Nachlass von Walter Popp ermoglichten
und Fragen zum Leben und Werk beantworteten. Die Informationen zu den Signaturen und
den verwendeten Tonen sind dieser Dissertation entnommen.

12M. Aquinata Schnurer O. P., ,,Heimatbuch des Marktes DieRen a. Ammersee”, Markt
Dielen a. Ammersee 1976, S. 88

13 Carl Orff lebte ab 1955 in DieRen.

14 Friedhofsamt DieRen

Gertrud Schwarze geb. Wiedemann

! Standesamt der Stadt Oldenburg in Holstein

2Ekkart Klinge, ,,Deutsche Keramik des 20. Jahrhunderts“, Hetjens Museum, Disseldorf
1978, Bd. 2, S. 204

3 Gertrud und Helmut Schwarze - Keramik, Aquarelle und Zeichnungen®, Katalog des
Krefelder Kunstvereins 1995, S. 12-13

4Stadtarchiv Krefeld, Melderegister

>Zitat aus dem Brief Paul Dreslers an ,1di“ vom 04.01.1943

6Zitat aus dem Brief Paul Dreslers an ,I1di“ vom 08.10.1935

7 Ausstellungskatalog , Keramik des Niederrheins - Aus Gegenwart und Vergangenheit”,
Kunstmuseum Dusseldorf 1967

8Heinz-J. Theis, ,,Paul Dresler (1879-1950) und die Tépferei Grootenburg”, Ausstellungs-
katalog des KMB, 2. Auflage 2010, S. 31

% Gisela Fiedler-Bender, ,,Die Keramik Gertrud Schwarzes”, in: Ausstellungskatalog ,Gertrud
Schwarze (1915-1977) - Keramik und Zeichnungen®, KWM Krefeld 1978

10 Archiv der Kunstmuseen Krefeld

11 Curt Heigl, ,Deutsche Keramik der Gegenwart”, Ausstellungskatalog Nirnberg 1965
12 Heinz Spielmann, ,Europaische Keramik seit 1950 - Sammlung Dr. Hans Thiemann - Ein
Bestandkatalog”, Christians Verlag 1979, S. 262-263

In der Ausstellung 1969 in Bremen zeigte Gertrud Schwarze mit Hilfe von Gipsschnitten
hergestellte Steinzeug-Reliefs.

13 egeoportal-niederrhein.de/krefeld/publicart/#

14 Kunst und Krefeld e. V. und die Autoren, , Kunst im 6ffentlichen Raum in Krefeld*,
Wienand Verlag Kéln, 2024, S. 378

Grethe Vorfeld geb. Holtmann

1Robert Pl6tz, ,Grethe Vorfeld-Holtmann - Ein Portrait” in: Geldrischer Heimatkalender
1988, hrsg. vom Historischen Verein fir Geldern und Umgebung, S. 21-23
2Hilde Salzberger, ,Eine gliickliche Kindheit in Kevelaer - Grethe Vorfeld-Holtmann erinnert
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sich” in: Geldrischer Heimatkalender 1988, hrsg. vom Historischen Verein fur Geldern und
Umgebung, S. 24-26

3 Ekkart Klinge, ,,Deutsche Keramik des 20. Jahrhunderts”, Hetjens Museum, Disseldorf
1978, Bd. 2, S. 241-243

42 Ob Wilhelm Albouts, der ebenfalls 1920 bei Paul Dresler mit seiner keramischen Ausbil-
dung begann, eine normale Lehre mit abschlieRender Gesellenprifung machte, ist zur Zeit
nicht gesichert.

4 \Winfried Winnicke, , Er entlockt dem Grau Leben” - Zum Schaffen Paul Dreslers, in: ,Paul
Dresler (1879-1950) und die Topferei Grootenburg”, Ausstellungskatalog des KM Berlin,
hrsg. von Heinz-J. Theis, 2. Auflage 2010, S. 14

>In der Ausstellung ,,Die Werkstatt Grethe und Josef Vorfeld” von 1983 im Niederrhei-
nischen Museum fiir Volkskunde und Kulturgeschichte Kevelaer wurden 18 friihe Arbeiten
zwischen 1920 und 1924 gezeigt, davon 6 bemalte. Der damalige Direktor des Museums
Dr. Robert Pl6tz schreibt im Ausstellungskatalog tiber diese Phase: ,Fur Grethe Vorfeld war
die Zeit ihres Aufenthaltes in der Werkstatt Paul Dresler eine Periode des Suchens und
Experimentierens. Die Rohlinge wurden teilweise gestellt, teilweise aber von Grethe Vorfeld
selbst gedreht. Die Glasuren hat sie groRRtenteils selbst gemischt und mit Farbzusatzen
versehen.”

6 Kevelaerer Blatt vom 06.01.2017
oe.kevelaerer—blatt.de/eine-meisterin-irdenwarener—zierschuesseln/

7 ,Blattus Martini - Anmerkungen zu Kevelaer"- Kevelaerer Enzyklopadie
eblattus.de/archiv/kaz/texte/v_kaz/vorfeld-josef.html

85s. Robert PI6tz, ,Niederrheinische Irdenware im 20. Jahrhundert”, in: Keramik vom Nieder-
rhein, hrsg. von Joachim Naumann, KoéIn. Stadtmuseum 1988, S. 251-253

9 Ausstellungskatalog , Keramik des Niederrheins - Aus Gegenwart und Vergangenheit”,
Kunstmuseum Dusseldorf 1967

10 Robert Pl6tz, ,Die Werkstatt Grethe und Josef Vorfeld”, Fiihrer des Niederrheinischen
Museums fur Volkskunde und Kulturgeschichte Kevelaer 11, hrsg. vom Kreis Kleve, 1. Auf-
lage 1983

1 Heinz-J. Theis, ,Paul Dresler (1879-1950) und die Tdpferei Grootenburg”, Ausstellungs-
katalog des KM Berlin, 2. Auflage 2010, S. 31

12 Nr. 45 und Nr. 50 in: Paul Dresler, Kaiser Wilhelm Museum Krefeld, Bestandskatalog 8,
1979
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Abkiirzungen

KM Keramikmuseum

KMB Keramikmuseum Berlin

KPM Konigliche Porzellan-Manufaktur Berlin
KWM Kaiser Wilhelm Museum Krefeld

PD Paul Dresler

TG Topferei Grootenburg

us Unterseite

WKS Werkkunstschule

Danksagung

Mitunter wahnte ich mich bei meinen Recherchen zu den Schiiler*innen von Paul Dresler
auf Wegen, die scheinbar nicht weiterfliihrten. Doch mit der Unterstiitzung von Stadtarchi-
ven, Standesamtern, Meldebehorden, Institutionen und vielen hilfreichen Menschen fand
sich meistens ein schmaler Pfad, der dann neue Mdoglichkeiten des Weiterkommens eroff-
nete. Mein herzlicher Dank gilt deshalb allen, die mich mit Rat und Tat unterstitzt haben:

Carsten Balkau, Maike FEilts, Franziska Gloor-Guidi, Dr. Christa Hdser, Barbara Kauff-
mann, Gisela Wiemer, Stadtarchiv Bad Lippspringe, Landesarchiv Berlin, Staatsarchiv
Bremen, Stadtarchiv Buxtehude, Standesamt und Friedhofsamt der Stadt Dortmund, Stadt-
archiv Diisseldorf, Stadtarchiv Hannover, Stadt Heiligenhaus, Katholische Kirchengemeinde
und Verbandsgemeindeverwaltung Hohr-Grenzhausen, Westerwaldmuseum Héhr-Grenzhau-
sen, Stadtarchiv Kassel, Niederrheinisches Museum fiir Volkskunst und Kulturgeschichte
Kevelaer, Stadtarchiv Kevelaer, Stadtarchiv Kéln, Frau Kraft, Stadtarchiv Lippstadt, Kom-
munalarchiv Minden, Stadtarchiv Miilheim an der Ruhr, Stadtarchiv Miinchen, Stadtarchiv
Norderney, Stadtarchiv und Standesamt der Stadt Oldenburg in Holstein, Standesamt der
Stadt Rennerod, Rhabanus-Maurus-Gymnasium St. Ottilien, Gabriele Skirde, Stadtarchiv
Stuttgart, Standesamt der Verbandsgemeinde Unkel, Stadtarchiv Wetzlar

Mein besonderer Dank gilt

Karl Amendt fur die Erlaubnis, seine Aufnahme von Martin Bertlings in dieser Arbeit ver-
offentlichen zu diirfen,

der Briider Grimm Schule in Krefeld fir den Zugang zu Gertrud Schwarzes Wandrelief
»Auszug der Tiere aus der Arche Noahs” und firr ihre Zustimmung zur Veroffentlichung
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meiner Aufnahme in ,Briefe an Idi“,

dem Gemeindearchiv Diefsen am Ammersee fir die umfangreichen Informationen zu den
Familien Dresler und Popp,

dem Archivleiter Richard Gleiffner vom Landheim Ammersee, der meine Recherche zu Heinz
Dormann und Gerhard Gollwitzer tatkraftig geférdert hat,

Tim D. Gronert, dem ich u.a. den Hinweis auf eine Verbindung von Heinz Dormann und dem
Landheim Ammersee in Schondorf verdanke,

Marja und Eric de Haan vom Camphill-Dorf Jossdsen (Norwegen), die mir viele Keramiken
von Erika Opitz zuganglich gemacht und mich mit hilfreichen Informationen unterstiitzt
haben,

Dr. Gerald Kénicke, der mir umfassende Informationen und zahlreiche Bilder zum Werk von
Eva Kumpmann zur Verfliigung gestellt hat,

dem Karl Konig Archiv Aberdeen fir die Erlaubnis, die Aufnahmen von Erika Opitz in dieser
Arbeit veroffentlichen zu dirfen,

dem Manufakturarchiv der KPM Koniglichen Porzellan-Manufaktur Berlin GmbH fir seine
Beratung und seine Recherchen zu Gerhard Gollwitzer, Heinz Dormann und Liselotte Liipke,

dem Stadtarchiv Krefeld fur die kompetente und hilfsbereite Unterstiitzung all meiner
Recherchen vor Ort,

den Kunstmuseen Krefeld, deren Bibliothek und Archiv ich fir meine Recherchen nutzen
durfte,

Stephan Lohmann, der mir fir die Biografie von Liselotte Lohmann-Liipke Fotos und einen
Auszug aus den Memoiren seines Vaters Karl-Heinz Lohmann zur Nutzung tberlassen hat,

dem Stadtarchiv Lemgo fur Hinweise und Recherchen zu Liselotte Lohmann-Liipke und Erika
Opitz,

Edzard Opitz, der mir Unterlagen und Bildmaterial zum Leben seiner Tante und seiner Grof3-
eltern Uberlassen hat,

dem Pestalozzi Kinderdorf Wahlwies am Bodensee fur seine Informationen und die Erlaub-
nis, die Bilder von Erika Opitz in dieser Arbeit veroffentlichen zu diirfen,

Michael Steinhoff, der mir mit Bildern, Texten und Informationen zum Werk von Heinz
Pelzer geholfen hat,

137



Klaus Vorfeld, der mir in der ehemaligen Olmiihle in Schravelen viele Arbeiten seiner Eltern
gezeigt und Fotos seiner Mutter zur Nutzung in dieser Arbeit tiberlassen hat,

dem Stadtarchiv Wiesbaden fiir umfangreiche Hilfestellung bei der Recherche zu Erika Opitz,
Heinz Dormann und Ottilie Emrich,

dem Keramiker Stefan Fitzlaff, der mir Ende 2023 den Weg zu Magdalene Popp-Grilli und
damit auch zu Dr. Ulrich Popp, dem Enkel von Paul Dresler, geebnet hat,

Magdalene Popp-Grilli, die mir den Kontakt zum Sohn von Veronika Popp ermoglicht und
mir Fotos der Keramiken von Veronika Popp und ihrem Mann Walter Popp zuganglich
gemacht hat,

Renate Wieshofer, Tochter von Sibylle Karrenberg-Dresler, der ich Informationen zur Biogra-
fie ihrer Mutter, Informationen und Fotos zur keramischen Arbeit von Heinz Dormann und
den Kontakt zu Rose Frimberger verdanke.

Fiir Ihre besonders grofRziigige Unterstiitzung danke ich ganz herzlich Rose Frimberger,
Tochter von Dorothea Dresler, die mir Fotos u.a. aller ihr zuganglichen Arbeiten aus dem
Werk ihres GroBvaters Paul Dresler zur Verfligung gestellt hat (s. auch Anhang).

GroRartig unterstitzt hat mich beim Update dieser Arbeit Dr. Ulrich Popp, Sohn von
Veronika Popp. In Telefonaten und sehr, sehr vielen Mails war er stets fiir all meine Fragen
offen und half mir, die Biografien seiner GroReltern und seiner Eltern besser zu verstehen,
zu erganzen und gegebenenfalls zu korrigieren. Er erlduterte mir mit seiner groBen Sach-
kenntnis viele Arbeiten aus dem kiinstlerischen Schaffen seines GrofRvaters und seiner
Eltern Veronika und Walter Popp. Ich bedanke mich ganz herzlich!

Fiir seine ganz wunderbare Unterstlitzung danke ich von Herzen Pieter Schwarze, der mir
seine ,Briefe an Idi“ Giberlassen und meine Arbeit immer wieder mit vielen wertvollen Hin-
weisen begleitet hat. Die zahlreichen Leihgaben aus dem Werk seiner Mutter haben es mir
ermoglicht, die Breite ihres Schaffens ausschnittsweise darzustellen.

Ganz besonderen Dank schulde ich meiner Frau. Ohne ihren Rat, ihre Ermutigung und ihre

sehr, sehr groRe Geduld ware mir die nun fiinfjahrige Arbeit am Heft und seinen Updates
nicht moglich gewesen.

Krefeld, im Herbst 2025

Robert Stirtz
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	1931 begegnet Heinz Emrich im Landheim Schondorf dem Kunsterzieher und     späteren Leiter der künstlerischen Produktion der Königlichen Porzellan-    Manufaktur Berlin (KPM) Gerhard Gollwitzer, der ihn fördert und zu dem sich    eine Freundscha...
	Grethe Vorfeld geb. Holtmann – Biografie      1899-1920 Maria Margaretha (Grethe) Holtmann wird am 8. März 1899 in Kevelaer als     3. Kind der Eheleute Heinrich und Anna Holtmann geboren.1 Schon früh, mit     8 Jahren, verliert sie die Mutter. Ihr...

